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Gerichts ⸗ und 


Poznan (Polen), Freitag, 26. Februar 1937 


Die Entwicklung Wichtige Beratungen 
beim Staatspräſidenten 


Erörterung des Koc⸗Programms 


in Oeſterreich 


Von Axel Schmidt. 


Die große Rede Bundeskanzlers Schuſch⸗ 
nigg hat die Aufmerkſamkeit auf den Do⸗ 
nauſtaat gelenkt; dazu kommt jetzt der 
Gegenbeſuch des deutſchen Außenminiſters 
von Neurath in Wien. In ſeinen Aus⸗ 
führungen lehnte es der öſterreichiſche Bun⸗ 
deskanzler ab, mit der „monarchiſchen Frage 
zu experimentieren“: „Es ſind andere Sor⸗ 
gen, die Oeſterreich bedrängen, wie die, ob 
und wann Otto von Habsburg den Thron 
ſeiner Väter beſteigen foll.“ 
von der maßgebenden Stelle in Wien etwas 
Waſſer in den Wein der Legitimiſten ge⸗ 
goſſen, ſo wäre es trotzdem voreilig, die 
Arbeit dieſer Richtung zu unterſchätzen. 
Man kann ſich gewiß damit tröſten, daß die 
Legitimiſtenbewegung hauptſächlich aus pen⸗ 
fionierten Offizieren und älteren Damen 
des öſterreichiſchen Adels beſteht, die zwar 
die Habsburger Tradition ſehr eifrig pfle⸗ 
gen, aber mit den breiten Maſſen der Be⸗ 
völkerung um ſo weniger Fühlung beſitzen. 
Auch die Tatſache, daß etwa ein Drittel der 
öſterreichiſchen Gemeinden Otto von Habs⸗ 
burg zum Ehrenbürger ernannt haben, darf 
nicht überſchätzt werden. Denn es bleibt ein 
Unterſchied zwiſchen einer ſolchen Dank⸗ 
jagung an das Haus Habsburg und der 
Stellungnahme zu der Frage, Monarchie 
oder Republik, zumal damit die endgültige 
Trennung vom gemeinſamen deutſchen Va⸗ 
terland verbunden wäre. 


Es kommt hinzu, daß die Legitimiſten 
unter ſich nicht einig ſind. Es gibt zwei 
Kichtungen unter ihnen, die ſich ſcharf be⸗ 
kämpfen: die jogen. rot⸗weiß⸗rote Gruppe 
des ehemaligen Geſandten von Wiesner und 
des Herzogs Max von Hohenberg, des 
Sohnes des ermordeten Erzherzogs Franz 
Ferdinand. Dieſe Richtung ſtrebt nur die 
Monarchie für das jetzige Oeſterreich an. 
Die andere Gruppe, die ſchwarz⸗gelben Legi- 
timiſten des Oberſten a. D. Wolff, arbeitet 
mit der Loſung: „Alles oder nichts!“ Sie 
will Otto von Habsburg zum Herrſcher von 
Oeſterreich und Ungarn machen. Ob nun 

e Ungarn mit einer ſolchen Kombination 
einverftanden wären, ift lange nicht ſicher, 
weil Budapeſt dann wieder hinter Wien 
zurücſtehen würde. Doch hierüber hätten 
die Ungarn die Köpfe zu zerbrechen. 


Í 
Wurde auch 


| 


Warſchau, 25. Februar. Die Aufmerkſam⸗ 
teit der politiſchen Welt iſt auf die letzten 
Konferenzen gerichtet, die im Schloß abge⸗ 
halten werden. Außer einer Konferenz des 
Miniſterpräſidenten Skladkowſti mit dem 
Senatsmarſchall Pryſtor und dem Sejm- 
marſchall Car, die den weiteren parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten und Fragen der Preſſe 
gewidmet war, hatte der Staatspräjident 
eine wichtige Konferenz mit dem Miniſter⸗ 
präjidenten im Beiſein des Marſchalls 
Smigly⸗Nydz über die laufenden Arbeiten 
der Regierung. Es unterliegt keinem Zwei- 
fel, daß dieje Konferenzen auch mit der Er⸗ 
2 des Oberſten Koc in Zuſammenhang 
anden. 


Warſchau, 25. Februar. Aus allen Lan⸗ 
desteilen laufen weitere Beitrittserklärun⸗ 
gen zu der neuen politiſchen Organiſation 
des Oberſten Koc ein. Ueber den Widerhall 


ariki bes Fones 55 ee der „Ga⸗ 
eta Polſka“, daß außer auptver⸗ 
Ges der Aufſtandsveteranen, die Pa einer 
beſonderen Depeſche 
Organiſationsarbeiten des neuen Lagers er⸗ 
klärt hätten, eine ganze Reihe anderer Orga⸗ 


der Rede des Oberſten Koc in Großpolen 


ihren Beitritt zu den 


niſationen mit ihren Zentralen, die bereits 
ihren Beitritt erklärt haben, vollkommen 
ſolidariſch erklären. Es heißt in dem Be⸗ 
richt weiter: „Zahlreiche Verbände bereiten 
Generalverſammlungen vor, auf denen der 
Beitritt in Form von Kundgebungen er⸗ 
klärt werden ſoll. Die oppoſitionelle Orts- 
preſſe diskutiert über die Erklärung des 
Oberſten Koc in fachlichen und objektiven 
Artikeln. Bedeutſam iſt der wohlwollende 
Widerhall, den die Erklärung in der Preſſe 
der deutſchen Minderheit gefunden hat. 
Aehnliche Nachrichten über eine wohl⸗ 
wollende Einſtellung der Bürgerſchaft zu 
den Arbeiten des Oberſten Koc kommen aus 
allen Teilen Großpolens.“ 


mied zin eli hal nicht geſprochen 


Warſchau, 25. Februar. Wegen plötzlicher 
Indispoſition des Sejm⸗Vizemarſchalls Mies 
dziafti ijt beffen Nundfunkrede, die für den 
geitrigen Mittwoch angejagt war, vertagt 
worden. Der neue Termin der Nede wird 


| nos betanntgegeben. 


Wirtichaitlicher Kampf 
gegen die Juden notwendig 


Das Budget des Finanzminiſteriums vor dem Sejm 


Warſchau, 25. Februar. Der Sejm erörterte 
am Mittwoch das Budget des Finanzminiſte⸗ 
riums. Der Berichterſtatter Abg. Holynſki 
ſprach in ſeinem Bericht beſonders von der Not⸗ 
wendigteit, eine Steuerreform vorzubereiten. 
Im Laufe der Ausſprache gab der Abg. March⸗ 
lemiti auf Ausführungen des jüdiſchen Abge⸗ 
ordneten Mincherg u. a. folgendes zur Ant⸗ 
wort: „Wenn nach nahezu tauſend Jahren der 
nationale Wirtſchaftsgedanke im Lande geweckt 


| worden ift, dann ift das ein Beweis der großen 
Geduld 


Das Maß mußte überlaufen, wenn man 

bedenkt, auf wieviel Gebieten des 

Wirtſchaftsleben > Polen nicht da 
ſin 


Die Bewegung, die auf eine Nationaliſierung 
des Handels gerichtet ijt, ift ein Ausgleich des 
Mißverhältniſſes. Man darf die Juden nicht 
mit Gewalt entfernen, aber der wirtſchaftliche 
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Kampf muß geführt werden, um bie Vernach 
läſſigungen auf dem Gebiete des Wirtſchafts⸗ 
lebens auszugleichen. Das iſt unſere Pflicht. 
Dagegen beneiden wir die Juden um die Er⸗ 
rungenſchaften auf dem Gebiete des Schmuggel 
und des Kommunismus nicht.“ 

Der ſtellvertretende Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowſti griff in die Ausſprache ein und warnte 
vor einem verfrühten Optimismus. Polen 
habe eine gefeſtigte Valuta und ein ausgegliche⸗ 
nes Budget, aber es ſei noch viel zu bewältigen. 

Die Vorwürfe bezüglich der Verteilung der 

Kredite auf die einzelnen Teilgebiete ſeien 

unbegründet. Im lauſenden Jahre ſei etwa 

die Hälfte der geſamten Inveſtierungs⸗ 
jummen im Zentralbezirk von Sandomir 
verwendet worden, während der Reit für 
die übrigen Teilgebiete beſtimmt wurde. 


Nachdem noch einmal der Berichterſtatter das 
Wort ergriffen hatte, wurde das Budget in 
zweiter Leſung angenommen. Die dritte Le⸗ 
ſung findet am Donnerstag ſtatt, worauf der 
Haushaltsvoranſchlag dem Senat zugeleitet 
wird, der ſeine Haushaltsarbeiten in der tom- 
menden Wome aufnimmt. 


Jüdiſche Frechheiten 


Warſchau, 24. Februar. In der Wilnger 
Univerſität kam es wegen des herausfor- 
dernden Verhaltens der jüdiſchen Studenten, 
die die für die polniſchen Sludenten beſtimm⸗ 
ten Plätze eingenommen hatten, zu erneuten 
zuſammenſtößen. Eine Vorleſung mußte 


3 

Eine Abordnung jüdiſcher Studenten aus 
Wilna hatte ſogar die Frechheit, beim Kukl 
tusminifter Swietoſtawſki ungerechtfertigts 
rden vorzubringen. 


Prügelei 


im Tololet Parlament 


Tokio, 24. Februar. Zum erſtenmal iſt es 
eute im japanifd Parlament zu einer 
rdnetenſchlägerei gekommen, bei der es 

zwei Verletzte gab. 

In einer Sitzung des Parlamentsausſchuſ 
ſes für das militäriſche Unterſtützungsweſen 
geriet der linksgerichtete Abgeordnete Mat: 
fumoto von der ſozialen Maſſenpartei mi 


dem Abgeordneten Nanjo von der Seiyukai⸗ 


Partei in heftigen Streit, der ſchließlich in 
eine wilde Prügelei ausartete. Ehe die zwei 
Abgeordneten getrennt werden konnten, hat⸗ 
ten ſie einander ſchon ſo zugerichtet, daß ſie 
beide mit argen Schnittwunden und Beulen 
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. 


AUSSTOEN EE SESE SAAG TEST a RR 


von dem Bundeskommiſſar von Adam, fo- 


den, in det die Mitarbeit der nationalen 


das Intereſſe der Kleinen Entente und 


l a fort entgegengetreten worden. Oppoſition unter Führung des Hauptmanns Deutſchlands parallel zu gehen beginnen 

Due aan Legitimiſten ſtehen pt Die Jugend in Deiterreih hat mit den Leopold gefordert wird. Dieſe Denkſchrift] Beiden würde eine Reſtauration der öfter 

tiſchen 3 a e ee legitimiſtiſchen Beſtrebungen nur wenig zu aber beſitzt um fo höheres Gewicht, als auch reichiſchen Monarchie — gleichviel unten 
nktion kein Habs 


paa Bendeinen Teil feiner Rehte verzichten 
Si e. Es müſſe daher wieder die alte Habs- 
iger Monarchie angeſtrebt werden. Diele 
warz⸗gelben Gedanken haben, wie man 
erinnert, feinerzeit die Kleine Entente 
zuſammengeſchweißt. Und wenn dieſe bis⸗ 
r noch nicht zerfallen iſt, ſo einzig und 
allein nur deswegen, weil bei den ſonſtigen 
verſchiedenen Einſtellungen der drei Staaten 
die Furcht vor der Habsburger RNeſtau⸗ 
ration fie immer wieder zujammenführte. 


Otto von Habsburg hat es fürs erſte 
vermieden, ſich für eine der beiden Rich⸗ 
tungen zu entſcheiden, ſo daß beide behaup⸗ 
ten, im Sinne des zukünftigen Monarchen 
zu arbeiten. Am Stand dieſer Frage dürfte 
ſich ſobald nichts ändern, denn der Meldung 
einer öſterreichiſchen Zeitung, nach der in 
nächſter Zeit wichtige Entſcheidungen im 


Sinne der Legitimiſten zu erwarten wären, | der höheren 
ii non der Leitung des Bundespreſſedienſtes, Ari 


tun. Nebenbei ſei darauf hingewieſen, daß 
kürzlich in Graz ein öſterreichiſcher Bolts- 
bund gegründet wurde, der offen auf repu⸗ 
blikaniſchem Boden ſteht und von dem rot⸗ 
weiß⸗roten oder ſchwarz⸗gelben Legitimis⸗ 
mus gleicherweiſe nichts wiſſen will. Mit 
dieſer Stellungnahme hält er alle Möglich⸗ 
keiten für ſeine zukünftige Entwicklung offen 
und beginnt mit dieſem Programm auch in 
anderen Teilen des öſterreichiſchen Staates 
Anhänger zu gewinnen. 

Bedeutſamer freilich iſt es, daß nach der 
Verſtändigung mit Deutſchland aus der jün⸗ 
geren Generation Oeſterreichs Bundes⸗ 
kanzler Schuſchnigg immer wieder aufge⸗ 
fordert wird, endlich die damals in Ausſicht 
geſtellte Fühlungnahme mit der nationalen 
Oppoſition aufzunehmen. Kürzlich ift dem 
Bundeskanzler von 700 führenden Männern 
der Induſtrie, des Handels, der Wiſſenſchaft, 
Bürokratie und der jungen 


tratie eine Denkſchrift überreicht wor: 


zwei Miniſter, Glaife-Horftenau und Neun- 
ſtätter⸗Stürmer, ſich bereit erklärt haben, 
die Forderungen der Denkſchrift zu unter⸗ 
ſtützen und bei ihr Pate zu ſtehen. Das find 
dieſelben beiden Männer, die die treibenden 
Kräfte bei dem Ausgleich zwiſchen Berlin 
und Wien im Juni des vorigen Jahres 
waren. ' 

Nun find, wie die Rede Schuſchniggs zeigt, 
die Vorſchläge der Denkſchrift von der Re⸗ 
gierung ablehnend beſchieden. In Wien 
heißt es, daß die Ablehnung zweifellos von 
gewiſſen Folgen begleitet ſein werde. Man 
wird demnach in nächſter Zeit wohl mit dem 
Kücktritt der beiden genannten Miniſter zu 
rechnen haben. Sollten dieſe beiden Poli⸗ 
titer, die ſtets für eine enge Fühlungnahme 
mit Deutſchland eintraten, aus der Regie- 
rung Schuſchnigg ausſcheiden, ſo würde der 
Bundeskanzler auf die Seite der Legi⸗ 
timiſten hingedrängt werden. Verläuft dieje 
Entmicklung jo, wie angedeutet. jo würde 


welchen Farben — unerwünſcht erſcheinen. 
Italien und England dagegen dürften eine 


derartige Entwicklung nicht ungern jehen. 


Frankreich freilich, das vom Alp des An- 
ſchluſſes geplagt wird, käme in die unbe⸗ 
queme Lage, bei zu ſtarker Betonung der 
Sympathie für die Monarchie in Wien 
ſeine Freunde von der Kleinen Entente zu 
verſchnupfen. 

In der Wilhelmſtraße wird in letzter Zei 
der Entwicklung in Oeſterreich W 5 
deutung gewidmet. Um Miniſter von Neu⸗ 
rath über die letzten Phaſen der Wiener 
Politik zu orientieren, iſt Botſchafter von 
Papen in dieſen Tagen nach Berlin geton 
men. Ueber Nacht ift das ſonſt jo geruh 
jame Wien in den Mittelpunkt des deutſchen 
Intereſſes gerückt. Die Meldung von einer 
Umbildung des 
das Zeichen dafür ſein, da 
reichiſchen Dinge ſo entwickeln, 
gedeutet wurde. 


daß ſich die öſter⸗ 
wie hier an⸗ 


Wiener Kabinetts würde LA 


London, 24. Februar. Im Oberhaus fand am 
Mittwoch eine außenpolitiſche Ausſprache ſtatt, 
die mit einer Rede des oppoſitionellen Arbeiter⸗ 
parteilers Lord Arnold eingeleitet wurde. 
Der Redner verlangte eine Aenderung der bri⸗ 
tiſchen Außenpolitik, die der wirklichen Lage 
beſſer entſpräche. Die britiſche Außenpolitik gebe 
vor, ſie ſtütze ſich auf den Völkerbund. Aber nur 
einige wenige Völkerbundenthuſiaſten ſetzen ihren 
ganzen Glauben in die Genfer Einrichtung. In 
ähnlicher Weiſe ſei auch die kollektive Sicherheit 
nur eine Phraſe. Die britiſche Regierung habe 
England praktiſch auf ein Militärbündnis mit 
Frankreich feſtgelegt, ohne daß das britiſche 
Volk in dieſer Angelegenheit jemals befragt 
worden wäre. Er glaube nicht, daß fih hierfür 
eine Mehrheit in Großbritannien finden würde. 

Seit Anfang des Jahrhunderts habe ſich die 

engliſche Außenpolitik praktiſch auf ein 

Bündnis mit Frankreich geſtützt. Die Fol⸗ 

gen dieſer Politik ſeien nur Schwierigkeiten 

und Unglück geweſen. 

Es ſei höchſte Zeit, daß ſich England von den 
unaufhörlichen und unlösbaren Streitigkeiten 
auf dem Feſtlande zurückziehe. England fei das 
letzte Land, das Deutſchland bekämpfen wolle. 
England und die überwältigende Maſſe des bri⸗ 
tiſchen Volkes habe nicht im geringſten den 
Wunſch, wieder gegen Deutſchland zu kämpfen. 
Es wäre das größte Verbrechen in der Ge⸗ 
ſchichte, wenn dieſe beiden großen Nationen ihre 
Jugend gegeneinander ins Feld ziehen und ſich 
gegenſeitig umbringen ließen. England müſſe 
gegenüber dem Franko-Sowjetpakt eine klare 
Haltung einnehmen. 

Deutſchlands berechtigten Einwendungen 
gegen den Franko⸗Sowjetpakt müſſe Rech⸗ 
nung getragen werden. 

Solange der Pakt in ſeiner gegenwärtigen Form 
beſtehen bleibe, werde es keine europäiſche Rege⸗ 
lung geben. Die Regierung habe die wohl⸗ 
begründeten deutſchen Einwendungen gegen den 
Pakt nicht verſtanden. Man müſſe ſich in die 
Lage Deutſchlands verſetzen und verſuchen, ſei⸗ 
nen Standpunkt zu verſtehen. Deutſchland ſehe 
Sowjetrußland als eine große Gefahr an. Wenn 
Deutſchland eine europäiſche Regelung nicht 
annehmen wolle, die Sowjetrußland umfaſſe, 
ſo müſſe man das klar erkennen. Man könne 
nicht einfach auch weiterhin dieſe Haltung 
Deutſchlands unbeachtet laſſen. Arnold fragte 
dann, weshalb Eden ſeine Ermahnungen immer 

nur an die deutſche Adreſſe richte. 

Warum fordere man nicht Frankreich manch⸗ 

mal auf, etwas zu tun und ſeine Politik 

hinſichtlich des Franko ⸗Sowjetpaktes zu 
ändern? 
Hanz abgeſehen von Frankreich würde aber auch 
weder Moskau noch die Tſchechoſlowatei aufge- 
fordert, etwas zu tun. Eden fei zu ſehr geneigt, 
Deutſchland als etwaigen Feind zu behandeln, 
anſtatt als möglichen Freund. Warum unter⸗ 
lege er deutſchen Abſichten ſo häufig das 
Schlimmſte und Frankreichs Abſichten immer 
das Beſte? So könne man keine europäiſche 
Regelung erreichen. Der Franko⸗Sowjetpakt fei 
die wichtigſte Tatſache der gegenwärtigen Lage, 
und dieſer Pakt ſei weder mit dem Geiſte des 


würde. 


> Poſener Tageblatt 


Eden foll deulſchland nicht als Feind, 
ſondern als Freund behandeln 


Das Oberhaus nimmt ſcharf gegen das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche 
Militärbündnis Stellung 


Völkerbundes noch mit dem des Locarnover⸗ 
trages vereinbar. Eden ſolle Frankreich er⸗ 
klären, daß es den Pakt kündigen ſolle. Das 
würde eine bedeutende Veſſerung der engliſch⸗ 
deutſchen Beziehungen mit ſich bringen, die Aus⸗ 
ſichten für den Frieden in Weſteuropa min⸗ 
deſtens auf 25—50 Jahre Hern und drittens 
ein Beitrag zur europäiſchen Regelung ſein. 

Man müſſe Frankreich und der Tſchecho⸗ 

ſlowakei klarmachen, daß fie auf keine 

britiſche Hilfe zu rechnen hätten, wenn es 
wegen dieſes Paktes zu einem Konflikt 
komme. 

Lord Mount Temple erklärte, Eden 
würde gut daran tun, wenn er in ſeinen ver⸗ 
traulichen Beſprechungen mit der franzöſiſchen 
Regierung dieſer klarmache, daß neun Zehntel 
des britiſchen Volkes eine Liquidierung des 
Franko-Sowjetpaktes wünſche. Es wäre gut, 
wenn er andeute, daß Großbritannien in Zu⸗ 
kunft nicht weiter ein ſo williger Alliierter 
bleiben würde, wenn nichts dieſer Art getan 
Obwohl Sowjetrußland jo ungeheuer 
reich ſei, werde nichts getan, damit es die 
400 Millionen Pfund zurückzahle, die es bri⸗ 
tiſchen Staatsangehörigen geſtohlen habe. Da⸗ 
gegen dulde man die kommuniſtiſche Propaganda 
in England, die von der Sowjetregierung fi- 
nanziert werde. Das britiſche Verhältnis zu 
Deutſchland aber ſei nicht herzlich, ſondern nur 
korrekt. Warum ſollte Großbritannien aber in⸗ 
tim mit Frankreich und nur korrekt mit Deutſch⸗ 
land ſein? Man müſſe Deutſchland in der glei⸗ 
chen Weiſe begegnen wie jedem anderen Lande 
auch. Man müſſe Deutſchland Achtung und 
Freundſchaft entgegenbringen. Deutſchland tue 
genau wie früher ſein Beſtes, um gute Be⸗ 
ziehungen mit anderen Ländern herbeizuführen. 
Weshalb ſei der Franko⸗Sowjetpakt abgeſchloſſen 
worden? Das ſei nur geſchehen, weil Deutſch⸗ 
land Abrüſtungsangebote gemacht hatte, die 
Frankreich nicht gefielen. Lord Temple zitierte 
darauf die Rede des Führers vom 30. Januar 
und wies damit nach, daß Deutſchland keines⸗ 
wegs eine Iſolierung erjtrebe. Deutſchland wolle 
die gleichen guten Beziehungen haben, die 1914 
vorhanden geweſen ſeien, Deutſchland habe eine 
Verminderung ſeiner Armee angeboten. Das 
ſei ein großzügiges Angebot geweſen, das beſte, 
deſſen er ſich entſinnen könne. y 

Man müſſe der deutſchen Regierung dant- 

bar ſein, daß ſie England Gelegenheit ge⸗ 

geben habe, ein Flottenablkommen mit 

Deutſchland abzuſchließen. 

Das ſei der einzige Schritt auf dem Wege zur 
Abrüſtung, der überhaupt geſchehen fei. Man 
müſſe ſich klar darüber ſein, daß Deutſchland 
heute ein ſtolzes und ſtarkes Volk ſei, das mit 
jedermann auf gutem Fuße zu ſtehen wünſche. 
Es habe durch feine Abrüſtungsvorſchläge bes 
wieſen, daß es nicht eine Armee unterhalten 
wolle, die eine Gefahr für andere ſei. Wenn 
England Deutſchland weiterhin behandele, wie 
in der Vergangenheit, werde der Friedensver⸗ 
trag von Deutſchland hinweggefegt werden. 
Nicht Deutſchland würde dann einen neuen 
Krieg hervorgerufen haben, ſondern die Mächte, 
die Deutſchland nicht ſo behandelt hätten, wie 
es das verdiene. 


England hält am Völkerbund feſt 


Erwiderung der Regierung l 


Die Ausſprache wurde von Lord Plymouth 


(Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium) ab- 
geſchloſſen. Er hob hervor, daß ſeiner Anſicht 
nach die von den Rednern vorgebrachten Ge⸗ 
ſichtspunkte im großen Umfange von falſchen 
Vorausſetzungen ausgingen. Er glaube, daß 
die Politik der Regierung ſehr viel ſtärker der 
traditionellen Linie folge und viel mrhr mit der 
internationalen Lage in Einklang ſtehe als die 
Politik Lord Arnolds. England könne die Ge- 
fahren nicht beſeitigen, indem es den Kopf in 
den Sand ſtecke. ; 

Man müſſe ſich daher fragen, ob die von 

Lord Arnold verlangte Iſolierung tat⸗ 

ſächlich durchführbar fei. Man müſſe ſich 

daran erinnern, daß die britiſchen Inſeln 

in nächſter Nähe eines äußerſt „ungere⸗ 

gelten“ Europa lägen. ' 

Außerdem habe England die Verantwortun 


für Gebiete, die weit in der Welt verſtreut 


lägen. Staatsſekretär Eden habe mehrfach in 
der letzten Zeit völlig klargeſtellt, unter welchen 
Umſtänden die britiſche Rüſtung angewandt 
werden könne. Jedenfalls ſtehe einwandfrei 
teit, daß jie nicht zu einem Angriffskrieg benutzt 
würde. 
einer Rüſtung, die ſeiner Verantwortung in 
Europa entſpräche. Man dürfe ſicher fein, daß 
die Rüſtung niemals für einen Zweck verwandt 
würde, der nicht mit dem Völkerbund oder dem 
Kelloggpakt in Uebereinſtimmung ſtehe. Die 
britiſche Regierung habe die Pflicht, aufzu⸗ 
rüſten, nicht nur um Englands eigene Küſte zu 
verteidigen und auch andere Teile des britiſchen 
Weltreiches, jondern auch um Großbritannien 


Großbritannien verſorge ſich jetzt mit 


in den Stand zu ſetzen, ſeine Verpflichtungen 
im Zuſammenhang mit dem Kollektivſyſtem zu 
erfüllen. Das heiße aber nicht, daß die briti⸗ 
ſche Regierung ihre Abrüſtungspolitik aufge⸗ 
geben habe. Sie werde jedoch mit ihrer Auf⸗ 
rüſtung ſo lange fortfahren, bis die Völker der 
Welt ein Abkommen über die Herabſetzung der 
Rüſtungen beſchloſſen hätten. Gegenwärtig 
müſſe die Regierung einen Rüſtungswaffenſtill⸗ 
ſtand ablehnen. i 
Die britiſche Verpflichtung, Frankreich und 
Belgien gegen einen nicht herausgeſorderten 
Angriff zu ſchützen, ſtehe im Einklang mit 
den Verpflichtungen des Locarnovertrages. 


Dieſe Verpflichtungen zurückzunehmen und ſich 


an den Vorgängen jenſeits des Kanals zu des⸗ 
intereſſieren, würde geradezu eine revolutionäre 
Politik darſtellen. Die Iſolierung ſei niemals 
die traditionelle Politik Englands geweſen. Die 
britiſchen Garantien für Belgien und Frankreich 


hätten keine neue Lage geſchaffen, ſondern ledig⸗ 


lich den gegebenen Tatſachen eine Vertragsform 
verliehen. Dieſe Verpflichtungen ſeien der bri⸗ 
tiſche Beitrag zur Befriedung Europas zur Zeit 
des Locarnovertrages geweſen. So fei der 
Kern für eine allgemeine Sicherheit geſchaffen 
worden. Die Locarnoregelung habe jeinerzeit 
auch Deutſchland eine Garantie gegeben. Dar⸗ 
über hinaus habe die Locarnoregelung Verträge 
zwiſchen Deutſchland und Polen und der 
Tſchechoflowakei umfaßt. Dieſe umfaſſende Re- 
gelung habe die Grundlagen des Friedens ver⸗ 
ſtärkt und ſo das allgemeine Vertrauen wieder⸗ 
hergeſtellt. Um das, gleiche Ziel zu erreichen, 
habe die Regierung leit vielen i ver» 


ſucht, das wieder herzuftellen, was „zerſtört“ 
worden ſei. 
Großbritannien glaube, daß der Frieden 
Weſteuropas am beſten durch gegenſeitige 
Garantien nach dem Muſter des Locarno⸗ 
vertrages geſichert werden könne. 
Das habe man zwiſchen den fünf intereſſierten 
Mächten herbeizuführen verſucht. Gegenwärtig 
werde verſucht, die verſchiedenen Anſichten mit⸗ 
einander in Einklang zu bringen. Auf die letzte 
britiſche Mitteilung hin lägen Antworten von 
a und Belgien, aber noch keine von 
eutſchland und Italien vor. 

In dem von Lord Arnold angeführten theo. 
retiſchen Fall eines Angriffes auf Frankreich 
werde der Völkerbund zu entſcheiden haben, ob 
der Vertrag anzuwenden ſei. Belgien habe er⸗ 
klärt, es ſtehe zur Zeit zu ſeinen vorhandenen 
Verpflichtungen. Die franzöſiſche Regierung 
habe kürzlich erklärt, daß alle franzöſiſchen 
Streitkräfte zu Lande, zur See und in der Luft 
Großbritannien bei einem nicht herausgeforder⸗ 
ten Angriff verteidigen würden. Dieſe Erklä⸗ 
rung habe die britiſche Regierung äußerſt be⸗ 
friedigt, da das eine Garantie ſei, die Groß⸗ 
britannien nach dem Locarnovertrag nicht ge⸗ 
habt habe. 


Großbritannien habe nicht nur im Weſten 


Europas, ſondern in der ganzen Welt Inter⸗ 
eſſen. Großbritannien jei Mitglied des Völker⸗ 
bundes. Man könne daher nicht die Möglich: 
keit ausſchließen, daß Großbritannien dem 
Opfer eines Angriffes zu Hilfe eile, wenn nach 
ſeiner Anſicht dies gemäß der Völkerbundſatzung 
angemeſſen ſei, obwohl keine automatiſche Ver⸗ 
pflichtung dazu für Großbritannien beſtehe. 

Der Unterſtaatsſekretär wandte fih ſodann 
gegen den Vorſchlag, daß Großbritannien ſich, 
vom Völkerbund zurückziehen ſolle. Nichts 
würde verheerender ſein und ſchädlicher für den 
Weltfrieden. Die britiſche Regierung habe 
keine derartige Abſicht, ſondern halte an ihrer 
Mitgliedſchaft beim Völkerbund unbedingt feft. 
Großbritannien werde auch fernerhin ver⸗ 
ſuchen, das Anſehen und die Stärke des Völker⸗ 
bundes zu vermehren und ihn univerſell zu 
machen. Regionale Pakte würden in keiner 
Weiſe mit der Völkerbundſatzung unvereinbar 
ſein. Sie würden vielmehr ein wichtiges Ele⸗ 
ment für die Herſtellung der allgemeinen 
Sicherheit in der Welt ſein. 

Zum Schluß wies Lord Plymouth darauf hin 
daß leider keine Ausſicht dafür beſtehe, daß die 
britiſche Vermittlung im ſpaniſchen Bürgerkrieg 
bald angenommen würde. Die Hauptſache aber 
ſei, daß der Krieg in Spanien ausſchließlich 
eine ſpaniſche Angelegenheit bleibe. 


Franzöſiſche Zeitungen über die 
Rede Kußenminiſters delbos 


Paris, 24. Februar. Der „Temps“ beſchäftigt 
ſich in ſeinem Leitartikel mit den außenpoli⸗ 


tiſchen Erklärungen des Außenminiſters Delbos 


vor dem Senat. Dieſe Erklärungen, ſo ſchreibt 
das Blatt, ſtellten für niemanden eine Drohung 
dar, ſondern ſie erlaubten unter guten Bedin⸗ 
gungen für die aufrichtige Annäherung der 
Völker außerhalb jeden Hegemoniegedankens zu 
arbeiten. Was der franzöſiſche Außenminiſter 
über die Nichteinmiſchung in Spanien und die 
Möglichkeit einer Vermittlertätigkeit zur Bei⸗ 
legung des Bürgerkrieges geſagt habe, entſpreche 
den Gefühlen der großen Mehrheit des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes. 

Das „Journal des Debats“ bezeichnet die 
Ausführungen Delbos’ als vorſichtig und zurück⸗ 
haltend. Man müſſe aber berückſichtigen, daß 
die allgemeine Politik der Volksfrontregierung 
gar keine aktive Diplomatie erlaube. Zwiſchen 
dieſer Politik der Regierung und den diploma⸗ 
tiſchen Notwendigkeiten gebe es ſtarke Wider⸗ 
ſprüche. Außenminiſter Delbos betrachte mit 
Vertrauen Frankreichs Stellung in der Welt. 
Er habe vielleicht nicht unrecht, wenn er damit 
ſagen wolle, daß Frankreich den verſchiedenſten 
Schwierigkeiten gerecht werden könne, voraus⸗ 
geſetzt, daß es ſtark ſei. Aber der Außenminiſter 
gebe ſich Illuſionen hin. wenn er glaube, daß 
der Friede von ſelbſt beſtehen bleibe, und daß 
es genüge, eine Entſpannung zu erhoffen, da⸗ 
mit ſie auch eintrete. 


Troſtloſe Lage in den 
engliſchen Elends gebielen 


42 v. H. der Bevölkerung arbeitslos. — Das 
Kabinett beſchließt Hilfsmaßnahmen. 


London, 25. Februar. Ein von der „Mor⸗ 
ning Poſt“ in großer Aufmachung veröffentlichter 
Bericht ift bezeichnend für die troſtloſe Lage in 
den engliſchen Elendsgebieten. Der Bericht, 
der dem Kommiſſariat für die Notſtandsgebiete 
eingereicht worden iſt, befaßt ſich mit der Lage 
in Südweſt⸗Durham in Nordengland, wo etwa 
42 v. H. der Bevölkerung arbeitslos ſind. 

Die meiſten Kohlenbergwerke ſind außer 

Betrieb, und rund 13 Millionen Tonnen 

Kohle liegen unbenutzt in den erjoffenen. 

und aufgegebenen Gruben. 

Der Bericht macht die bemerkenswerte Feſtſtel⸗ 
lung, daß eine Neuinduſtrialiſierung dieſes Ge⸗ 
bietes in größerem Ausmaße unmöglich und 

die einzige Löſung Rückkehr zur Land⸗ 

wirtſchaft 

ſei. Viele Orte ſeien von der Umwelt ſo gut 
wie abgeſchnitten. Ihr Weiterbeſtehen ſei ſinn⸗ 
los, ſie ſollten zerſtört und ihre Bevölkerung 
an anderer Stelle angeſiedelt werden. Die Be⸗ 
völkerung befinde ſich zurzeit in einem völlig 
hoffnungsloſen und demoraliſierten Zuſtand. 
Wie verlautet, iſt das Geſetz für die Anter⸗ 
ſtützung der engliſchen Notſtandsgebiete vom 
engliſchen Kabinett in deſſen Mittwochſitzung 
endgültig angenommen worden. Das Geſetz 
wird wahrſcheinlich am Montag dem Unterhaus 
vorgelegt werden. 


Granate trifft engliſches 
Kriegsſchiff 
Ein Fehlſchuß der Roten 


London, 24, Februar. Wie von der Admi- 
ralifät mitgeteilt wird, ift das britiſche Pan- 
zerſchiff „Royal Dat“ auf der Reede von Ba- 
lencia von Küſtenbatterien der ſpaniſchen 
Bolſchewiſten beſchoſſen worden. Dabei ex⸗ 
e eine Granate auf dem Achterdeck des 

ritiſchen Panzerſchiffes. Der Kommandant 
des Schiffes Drew, drei weitere Offiziere und 
ein Mafroje wurden verwundet. 

Das Schiff lag in der ſogenannten Sicher⸗ 
heitszone von Valencia, als nationale Flug 
zeuge einen Angriff auf die Stadt Valencia 
ausführten. Alle Küſtenbatterien und Flug⸗ 
ahwehrgeſchütze eröfineien ſojort ein heitiges 
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Feuer auf die Flugzeuge. Dabei traf offen- 
bar ein ſchlecht gezielter Schuß das Schlacht⸗ 
ſchiff, Wie es heißt, ſieht die britiſche Admi⸗ 
ralität den Vorfall als einen Zufall an, für 
den niemand verantwortlich gemacht werden 
könne. Demgemäß wird wdrausſichtlich auch 
kein Proteſt bei den Palencia⸗Bolſchewiſten 
erhoben werden. 


Der nationale Heeresbericht 


Salamanca, 25. Februar. Der nationale 
Heeresbericht vom Mi meldet, daß 
die Bolſchewiſten an der turienfront die 
nationalen Stellungen bei Otero, Traspelano 
und Mojon angegriffen haben. Die Angriffe 
wurden mit großen Verluſten für die Bol- 
ſchewiſten abgewieſen, wobei den nationalen 
Truppen erhebliche Beute zufiel. Auch bei 
San Tirſo unternahmen die Bolſchewiſten 
einen Vorſtoß auf die nationalen Stellungen, 
wurden aber auch hier mit blutigen Köpfen 
zurückgeſchickt. Die Südarmee ſetzte ihre 
Säuberungsaktion in der Sierra Nevada fort, 
brachte dem Feinde Verluſte bei und e z 
tete viel Kriegsmaterial. Hier im Süden 
nimmt die Zahl der bolſchewiſtiſchen Ueber⸗ 
läufer ſtändig zu. 


Bolſchewiſtiſche Zweckmeldungen 
werden widerlegt 


Salamanca, 24. Februar. nüber den 
von bolſchewiſtiſcher Seite verbreiteten a 
ſichtigen Lügenmeldungen über angebl 
Maſſenerſchie n in Malaga nach Erobe⸗ 
rung durch die ſpaniſchen Nationaltruppen 
nal: folgendes amtliches Dementi ver 

ti 
„Alle von bolſchewiſtiſcher Seite verbreite 
ten Nachrichten über Erſchießungen ſind frei 
erfunden. Kein Einwohner Malagas wurde 
e 

ericht nach gewiſſen r Prozeßführung 
verurteilt wurde. Dieſe Tatſache wird von den 
in Malaga liegenden ausländiſchen Kriegs⸗ 
alen und ausländiſchen Journaliſten bes 
zeugt. 
Ebenſo unwahr ſind die bolſchewiſtiſchen 
Meldungen über angebliche Erfolge an der 
Aſturienfront. Wahr iſt vielmehr, daß det 
bolſchewiſtiſche Angriff unter außerordent⸗ 
lichen Verluſten völlig zuſammengebrochen 


" Bettügereien führten zur 
Bankenkriſe in Daresſalam 


London, 25. Februar. Der Wenn des 
mohammedaniſchen Führers zg in 
Tanganjita hat, wie „Daily Tele aus 
Daresſalam meldet, zu einem auf rregen⸗ 
den Finanzſbandal geführt. Der Inder Is» 
mail Hasmani, der Aga Khan während ſeiner 
oſtafrikaniſchen Rundreiſe in großartigſter 
Weiſe bewirtete, hat fih als ein Bankbetrü⸗ 
er entpuppt und ift ſpurlos verſchwunden. 
ie Behörden haben einen Haftbefehl gegen 


haben eine Bankenkriſe verurfacht. Alle Ban- 
en in Daresſalam haben vorläufig ihre Bab- 
lungen eingeſtellt. Die Behörden haben Flug⸗ 
zeuge und Kraftwagenpatrouillen eingeſetzt, 
um den Betrüger zu fangen. 


Hinrichtungen in Addis Abeba 


Rom, 23. Februar. Wie eine amtliche Mit- 
teilung aus Addis Abeba beſagt, konnten von 


den 2000 Eingeborenen, die ſofort dem 
Anſchlag auf den Vizekönig Marſchall Gra- 
nommen wurden, einige hundert 


nachweiſen. Sie wurden fofor! 
freigelaſſen. Dagegen wurden alle in Haft be 
findlichen Eingeborenen, die in von 
Waffen waren oder in deren Behauſungen 
bei den ebenfalls joforf eingeleiteten Haus- 
ſuchungen Waffen enkdeckt wurden, unver- 
. — erſchoſſen. Gegen die übrigen geht die 


ihn erlaſſen. Die Betrugsmanödver Hasmanis 
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deulſche Vereinigung 


Poſener Tageblatt 


Wer leben will, der kämpfe 


Kundgebung in der O. G. Soldau der Deutſchen Vereinigung 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns 
geſchrieben: 

Was wir mit ſelbſtverſtändlicher Sicherheit 
erwarteten, das trat ein: der mit unſeren Fah⸗ 
nen geſchmückte, geräumige Saal im Hotel 
Maſovia in Soldau war voll beſetzt mit Bolts- 
genoſſen und Mitgliedern der Erneuerungs⸗ 
bewegung. 


Zu Veginn der Kundgebung Einmarſch der 
Jugend mit Trommelſchlag. Als gemeinſames 
Lied erſchallt: „Es pfeift von allen Dächern“. 
Dann klingt aus einſatzbereiten Herzen das 
Lied auf, das zum Lied unſerer Bewegung 
wird: „Ein junges Volk ſteht auf“. Nach dem 
Kernſpruch und dem Lied „Auf hebt unſere 
Fahne“ ſetzt eine Sprechfolge zwiſchen Einzel⸗ 
ſprecher und Sprechchor ein. Ein klares und 
eindeutiges Bekenntnis wird hier abgelegt: 


„In glücklichen und ſchweren Tagen 
fol Gott und Volk uns in Bereit- 
ſchaft finden“. 
Mit dem Liede „Schwarze Fahne, halte ſtand“ 
bekennen wir uns erneut zur Bereitſchaft und 
zum Einſatz. 


Nun ſtellt Volksgenoſſe Groehl in klaren 
Worten die Pflicht heraus, die jedes einzelne 
Mitglied der Deutſchen Vereinigung feinem 
Volkstum gegenüber hat. Es ijt der Opfer⸗ 
wille, der heute im Reiche unerhörte Leiſtungen 
vollbringt, der auch bei uns aus den geringen 
Beiträgen der einzelnen Volksgenoſſen die deut⸗ 
ſche Geſamtheit hier mit einer neuen Kraft er⸗ 
füllen wird. Nur wenn der einzelne ſich ver⸗ 
antwortlich fühlt für das Schickſal der Geſamt⸗ 
heit, und wenn er bereit iſt, im täglichen Leben 
die Folgerungen aus dieſer Verantwortung zu 
ziehen, kann unſer Deutſchtum beſtehen. Die 
Bereitihaft zur Erneuerung in unſerer Volks⸗ 
gruppe iſt groß, aber die Durchführung hat erſt 
ihren Anfang genommen. Sie wird nicht von 
heute auf morgen zur Wirklichkeit. Sie erfor- 
dert den zähen und glühenden Einſatz der 
Beiten unſeres Volkes. Die Deutſche Vereini⸗ 
gung wird in ihrer unbeirrbaren Erziehungs⸗ 
arbeit, die ſich auf unſer geſamtes Deutſchtum 
und alle ſeine Arbeitsgebiete erſtreckt, den Geiſt 
aufrichten, der aus der deutſchen Erneuerung 
geboren ijt. Sie hat hierfür die Vorausſetzung 
in der breiten Maſſe der Mitglieder und in 
dem unbeirrbaren Willen der Führung, allen 
Widerſtänden zum Trotz. das Leben unjerer 
Volksgruppe neu zu formen und zu ſtärken. 


Nach kurzer Pauſe wird das Laienipiel 
„Trutz, Teufel und Tod“ aufgeführt, es folgten 
noch einige Gedichte und Lieder, und dann 
ſpricht zum erſten Male in Soldau unſer Kame⸗ 
rad Gero v. Gersdorff. Immer wieder von 
begeiſtertem Beifall der Zuhörer unterbrochen, 
ſchildert er die Grundlagen und Aufgaben un⸗ 
ſeres heutigen und zukünftigen Ausland⸗ 
deutſchtums. 


Zwei Grundgeſetze ſind es, die die Arbeit 
der Deutſchen Vereinigung beſtimmen. 
Das ijt die Tatſache, daß wir im potni- 
ſchen Staate leben und die Forderungen 
der Wiedergeburt unſeres Boltes im 
Nationalſozialismus. 


Das jahrhundertelange Wirken von deutſchen 
Menſchen in Polen iſt uns nicht nur eine ge⸗ 
ſchichtliche Wahrheit, ſondern aus dieſer ſtolzen 
Rulturleiftung ergibt fih das Heimatrecht une 
feres Deutſchtums in dieſem Lande. 1 ba fih 
gleichzeitig das Recht auf Leben und Arbeit für 
die Glieder unferer Volksgruppe. Jeder Deut- 
ſche hat in ſeiner Berufsarbeit zu beweiſen, daß 
der einzelne Deutſche der beſte Staatsbürger iſt, 
wenn man ihm den notwendigen Lebensraum 
läßt, der ihm zuſteht. Die Volksgruppe in der 
Geſamtheit wird Treuhänderin der Ordnung 
auch in dieſem Staate ſein. Dann ſetzte ſich 
Gersdorff mit den Gegnern der Erneuerungs⸗ 
bewegung auseinander, Mit beißender Ironie 
geihelte er die Eigenbrötler, die ihre privaten 
Intereſſen vor das Opfer für die Geſamtheit 
ſtellen. Sie müſſen vom einheitlichen Willen 
der Gemeinſchaft zur Erneuerung mitgeriſſen 
werden, keiner darf heute mehr eigene Wege 
gehen, keiner darf ſich verlieren. Aber den ein⸗ 
heitlichen Willen unſerer Volksgruppe in Ein⸗ 
ſatz zu bringen, erfordert zunächſt die Erkämp⸗ 
fung ver Gemeinſchaft, die durch keine partei 
politiſchen Sondermanövex durchkreuzt wird. 


Wenn heute die Gegner der Deutſchen 
Vereinigung neue Wege ihrer Betäti- 
gung ſuchen, weil ſie leine Ausſicht 
ſehen, innerhalb des Deutſchtums an 
Boden zu gewinnen, ſo ſehen wir auch 
Darin nur ihre parteipolitiſche Taktik. 


Die jungdeutſche Parteiführung, ſo erklärte 
Gersdorff unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der 


durch Leiſtung das zerſtörte Vertrauen wieder⸗ 
herzuſtellen, eine eiſerne Kameradſchaft aufzu⸗ 
richten und im glühenden Bewußtſein unſerer 
Sendung und unjeres Deutſchtums würdig zu 
erweiſen. 

Alle dort Anweſenden find durch dieſe Kund- 
gebung noch ſtärker und freudiger geworden im 
Bekenntnis zur Deutſchen Vereinigung. 

* 

Zur gleichen Zeit wie die Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Vereinigung 
fand in Soldau eine „öffentliche Großkund⸗ 
gebung“ der JOP. mit den Herren Wiesner, 
Spitzer und Reichling ſtatt. Trotz der umfang⸗ 
reichen Propaganda, die die JDP. jeit Wochen 
für dieſe Veranſtaltung gemacht hatte, war der 
Beſuch dürftig, die Stimmung flau. Herr 
Wiesner wußte nichts weſentliches zu ſeinem 
Thema „Wie ſtellen wir uns die Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Staate vor“ zu ſagen. Die 


Tatſache der Agrarreform ſcheint Herrn Wiesner 
unbekannt zu ſein. 


Um jo merkwürdiger nehmen ſich angeſichts 
dieſes Tatbeſtandes die Falſchmeldungen der 
„Deutſchen Nachrichten“ in den Nummern vom 
21. und 24. Februar über die Soldauer Ber- 
ſammlungen aus. Wir betonen ausdrücklich, 
daß die Verſammlung der Deutſchen Vereini- 
gung eine Mitgliederverſammlung war, zu der 
einzelne Gäſte hinzugezogen waren. Die Ver⸗ 
ſammlung der JDP. dagegen war eine öffent⸗ 
liche Verſammlung, zu deren Propagierung die 
IDP. drei Arten von Einladungsformularen 
hatte drucken und verteilen laſſen. Die Teil⸗ 
nehmerzahlen — 350 zu 120 — ſind frei erfun⸗ 
den; das weiß jeder, der an einer der Veran⸗ 
ſtaltungen teilgenommen hat. Im übrigen 
kommt es nicht auf einen Beſucher mehr oder 
weniger an, ſondern es kommt darauf an, ob 
die Veranſtaltung als Ganzes einen Erfolg be⸗ 
deutet oder nicht. Die Kundgebung des Herrn 
Wiesner in Soldau war, gemeſſen an der pro⸗ 
pagandiſtiſchen Vorbereitung, ein kläglicher 
Reinfall, wie ſelbſt Mitglieder der JDP. zu- 
geben mußten. Wir hörten einmal, die JDP. 
will aus Niederlagen lernen?? 


Der 19, Februar in Godau hat bewieſen, 
wo die Leiſtung ſteht und wo die Phraſe. Trotz 
Herrn Wiesner: Ein junges Volk ſteht auf. 


die hiſtorlſche Stunde der NSDAP 


Eine Er innerungsſeier des 24. Februar 1920 — Der Führer 
bei ſeiner alten Garde im Hofbräuhaus ſaal 


München, 24. Februar. Der 24. Februar 
iſt ein Tag des Gedenkens. Die Gedanken 
eilen zurück in die Vergangenheit hin zu dem 
Tag, an dem vor 17 Jahren Adolf Hitler im 
Hofbräuhausfeſtſaal mit der Verkündung des 
Programms der Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeiterpartei zum erſten Male ins 
Volk gegangen iſt, und jenen langen, ſchwe⸗ 
ren, opfervollen W̃ angetreten hat, der 
nach 13 Jahren des 
zur Freiheit führte. 

Es iſt Ueberlieferung, daß ſich am Geburts⸗ 
tag der Partei die erſten und treueſten Natio⸗ 


nalſozialiſten in der Geburtsſtadt der Beine: | 


gung an der Stätte des hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſchehens treffen, und es iſt wieder ſtolze 
Ueberlieferung, daß an dieſem Tag der Erin⸗ 
nerung auch der Führer Adolf Hitler unter 
ſeiner alten Garde weilt. 7 


Der Feſtſaal des Hefbräuhauſes zeigt wie 
vor 17 pren feinen äußeren Schmuck, nur 
vor dem Rednerpult ſpannt ſich ein Haken⸗ 


kreuztuch Gedrängt voll M 
große Raum, jeder Gang, 


ausgefüllt. Ueber 2000 K genoſſen warten 
Sur ben Führer. 


Es find nur die älteſten Parf oſſen 

anweſend, die Träger des Biutordens, 

des Goldenen Ehrenzeichens, die Stern- 

ecker · Gruppe und der Stoßtru itler 

mit ſeinem guas SA-Bri hrer 
er 


chen ift der 
der Wintel ift 


told. N 
Auch viele Frauen find im Saal; denn auch 
ſie ſtanden in ihrem Glauben und Vertrauen 
und Einfatzbereitſchaft nicht hinter den Män⸗ 
nern zurück. 

Stehend erwarten die Maſſen den Führer. 
Vom Eingang her branden Heilrufe. bt 
dröhnt der Badenweiler Marſch durch den 
Saal. Ein Meer von Armen reckt ſich dem 
Führer entgegen und dann bricht ein Sturm 
jubelnder Begeiſterung los. - 
Der Führer hat den Saal betreten, Mit 
ihm ſind ſein Stellvertreter Rudolf Heß, 


Obergruppenführer Brückner, Reichspreſſechef 


Anweſenden, hat das Vertrauen der Volks⸗ 


gruppe nicht. Herr Wiesner hat daher nicht das 
Recht im Namen des Deutſchtums vor dem 
polniſchen Staate zu ſprechen. Wir kennen 
von unſetem Ziele keine Abſtriche und taktiſchen 
Winkelzüge. Wir kennen nur eins: in unſerer 
Volksgruppe durch Sauberkeit der Haltung und 


Dr. Dietrich, Brigadeführer Schaub und der 
ftellvertretende Gauleiter Otto Nippol) ge 
kommen. 

Langſam und nach allen Seiten grüßend 
ichreitet der Führer durch die Reihen feiner 
Getreuen. Die Begeiſterung nimmt zu, 
ſchwillt an zu einem Sturm des Jubels. 


Nach einer kurzen Anſprache des Stellver- 
treters des Führers, Rudolf Heß, betritt der 
Beet das Podium. Noch einmal raufcht 

ubel auf. Sein Blick geht über die Reihen 
derer, die ihm 17 Jahre lang ihre Liebe und 
Treue bekundet haben, er kennt ſie alle, ſeine 
alten Kameraden, er, der ihnen damals, vor 
17 Jahren nichts geben konnte als eine hei? 
fige Idee und die ihm nichts ſchenken konnten 
als ihre Herzen poll glühender Hingabe. Nur 
allmählich verebben die Heilrufe. 


Die Anſprache des Führers 


Die Ansprache des Führers löfte ungeheure 
Begeiſterung aus. Der wunderbare Geiſt der 
Kameradſchaft und der Treue, der über die⸗ 
ſer hiſtoriſchen Verſammlung lag, kam gleich 
von Anfang an in der Rede Adolf Hitlers 
und in dem Widerhall bei feinen alten Mit- 
kämpfern packend und mitreißend zum AN: 
druck. Gebannt lauſchten die Männer der 
alten Garde der NSDAP und die treuen Mit- 
kämpferinnen der erſten Jahre den Worten 
des Führers, als er ſie an die große Zeit des 


Kampfes erinnerte, wo nur ganz fanatische 


ampfes zum Sieg und 


Naturen und fanatiſche Seelen ſich zur natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung bekennen konnten. 

Die ſarkaſtiſchen Worte, in denen der Füh⸗ 
rer mit den ewig Kleingläubigen abrechnete, 


denen damals das große Programm und die 
großen Prophezeiungen als Wahnſinn er⸗ 


ſchienen, rufen bei den alten Kämpfern eine 

befreiende Heiterkeit hervor. 
Als der Führer die alten 

zu Zeugen aufrief und an 

richtete: i 

„War die Größe jener Prophezeiungen 
e berechtigt?“ 


erte de 
die Frage 


da antworteten ihm die 2000 Teilnehmer in 
dieſer hiſtoriſchen Stunde wie aus einem 
Munde mit brauſenden Heilrufen und begei⸗ 
ſtertem — — Sie beſtätigten damit die 
Worte des Führers: „Was wir damals ver⸗ 
ſprochen haben, das haben wir eingelöſt!“ 
Mit der gleichen Begei ng folgten die 
alten Mitkämpfer den 1 05 a Führers, 
als er nach einem kurzen Rückblick ihnen das 
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á 11 Erreichte ſchilderte und mit Stolz feft 
e: 
„Wir find heute wieder eine Weltmacht 
geworden!“ 


Dem Bekenntnis zur deutſchen Stärke, zur 
Ehre, Freiheit und Gleichberechtigung folgte 
das Bekenntnis zum Frieden, das von den 
Parteigenoſſen mit gleich ſtarkem Beifall 
ſtürmiſch aufgenommen wurde. Als dann der 
Führer die großen Zukunftsaufgaben der 
deutſchen Politik, insbeſondere den Bierjah- 
resplan erörterte, folgten die Maſſen dieſen 
wegweiſenden Erklärungen mit derſelben 
Gläubigkeit und Begeiſterung, mit der viele 
von ihnen einſt vor 17 Jahren ſeine erſten 
programmatiſchen Erklärungen aufgenom- 
men hatten. 

In mitreißenden Worten ſprach der Führer 
über die gläubige Jugend der Natonialſozia⸗ 
liſtiſchen Partei, die jung blieb, weil ſie 
immer neue Aufgaben zu erfüllen habe. 

Sein Appell an die alten Parteigenoſſen, 
über allem die fanatiſchen Verfechter unterer 
neuen Zielſetzung und unentwegte Träger 
des Glaubens an die deutſche Zukunft zu 
ſein, fand einen minutenlangen, ſtürmiſchen 
Widerhall. Als der Führer in feinen Schluß⸗ 
worten wieder das wunderbare Erlebnis der 
erſten Rampfjahre ſchilderte, die ſchönſte Zeil 
der Bewegung, als ſich die Führer der alten 
Garde zuſammenfanden und in der Zeit der 
tiefften Erniedrigung die deutſche Erhebung 
begannen, da wurde wieder jene untrennbare 
Einheit offenbar, die den Führer mit ſeinen 
Getreuen unlösbar verbindet. 


Die Rede des Führers fand ihren macht ⸗ 
vollen Ausklang in ſeinem Glaubensbekennk⸗ 
nis an Deutſchland, an unſer Volk und an 
unſeren Herrgott. Ergriffen von der Größe 
dieſes Augenblicks, waren die Männer der 
alten Garde von ihren Plätzen aufgeſprungen. 
und minutenlang jubelten ſie dem Führer Frs 
Als der Führer dann mit dem alten Shladt 
ruf, dem Heil auf Deutſchland und die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung ſchloß, brauſte ihm 
ein donnerndes Echo entgegen. An hiſtoriſcher 
Stätte gelobten damit die Männer, die in der 
ganzen Zeit des Kampfes die treueſten Ge 
fährten des Führers geweſen waren, ihm aufs 
Neue treue Gefolgſchaft für immer. 


Nur mühſam kann ſich Adolf Hitler den 
Weg zum Ausgang bahnen. die Männer 
und Frauen, die weiter rückwärts ſaßen, 
ſtehen jetzt auf den Stühlen, auf den Tiſchen 
und jubeln ihrem Führer zu. Als dann der 
Führer mit ſeiner Begleitung und dem Füh⸗ 
rerkorps der Partei, unter dem ſich auch der 
Reichsführer SS Heinrich Himmler und 
Reichsleiter Bormann befinden, feinen 
Wagen beſteigt, begleiten ihn noch einmal 
ſtürmiſche Heilrufe der Kopf an Kopf ſtehen⸗ 
den Menſchen auf ſeiner nächtlichen Fahrt 
durch die Hauptſtadt der Bewegung. 


Das Oberſte Verwaltungsgericht 
hat das Wort 


Immer häufiger kommen Fälle vor, in denen 
die Verwaltungsbehörden die Entſcheidung über 
die Nationalität der Eltern fällen und deren 
eigene Willenserklärung nicht anerkennen. Da 
die Schulbehörden in eben dieſen Fällen die 
deutſche Nationalitätserklärung des Vaters nur 
annehmen, wenn die Staroſtei dieſe beſcheinigt, 
liegt letzten Endes die Entſcheldung über die 
Erziehung des Kindes in der Hand der Sta⸗ 
roſtei. Beſtätigt fie die Erklärung des Vaters 
über feine deutſche Nationalität nicht, dann 
muß das Kind in die polniſche Schule. Da die 
deutſche Schule den wichtigſten Faktor der 
Deutſcherziehung darſtellt, kann alſo die Sta⸗ 
roſtei beſtimmen, ob das Kind deutſch oder 
polniſch erzogen werden ſoll. 


Bis jetzt handelt es ſich ja um Einzelfälle: 
wohin es aber führen kann, wenn dieſe 
Methode zur Regel wird, daran können wir nur 
mit Schrecken denken. 


Wir Deutſche find Menſchen, die das Recht 
anerkennen und achten, ſowohl das ſtaatliche wie 
das moraliſche. Die in ihrem Elternrecht ver⸗ 
letzten Väter und Mütter, deren Kinder gegen 
ihren Willen die polnische Schule beſuchen 
müſſen, obwohl eine deutſche in erxeichbarer 
Nähe ift, haben bei den Schul- und Vermal⸗ 
00 bisher ihr Recht vergeblich ge- 


Jetzt hat das Oberſte Verwaltungsgericht in 
Warſchau das Wort! ER 

Es beſchäftigt bereits mit einem derar⸗ 
tigen 55 ir 2 dem Schulkuratorium die 
Abſchrift der Klage zugeſchickt und von ihm die 
Adminiſtrationsakten verlangt. Letztere muß 
das Kuratorium innerhalb von zwei Monaten 
an das Oberste Verwaltungsgericht einſchicken. 
Wenn dieſer Fall zugunſten der Eltern entſchie⸗ 
den wird, und wir haben die Hoffnung daß das 
geihehen wird, dann werden auch in den an- 
deren gleich gelagerten Fällen die Kinder wie⸗ 
der in die deutſchen Schulen aufgenommen 
werden. i f 
Bis das aber geſchieht, find die Eltern ver- 


pflichtet, den Anordnungen der Behörde Folge 
zu leiſten und, wenn auch ſchweren Herzens. 
ihre Kinder in die polniſche Schule zu ſchicken. 
Tun fie das nicht, dann haben fie Schulſtrafen 
zu erwarten. Bei der gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung, die beantragt werden kann, wird die 
Strafe in den meiſten Fällen beitätigt werben. 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß durch dieſe Be⸗ 
ſchränkung des Elternrechtes, die darin bejteht, 
daß nicht der Vater, ſondern die Behörde die 
Schule für das Kind beſtimmt, das Vertrauen 
zu dem Staate und feinen Behörden zumindeſt 
nicht gefördert wird. Daß durch die verſchloſſene 
deutſche Schule die Kinder polniſch werden, 
glauben wir nicht; es iſt im Gegenteil anzu⸗ 
nehmen, daß das Deutſchtum in den Eltern- 
und Kinderherzen dadurch eher geſtärkt ala 
geſchwächt wird, und der trotzige Wille zum 
Deutſchbleiben wird vielleicht in dieſen Kindern 
gerade durch ihre außergewöhnliche Behandlung 
erſt recht geweckt, und er wird in ihnen viel 
ſtärter leben als in denen, die unbehelligt und 
unangefochten ihre deutſche Schule von vorn⸗ 
herein beſuchen dürfen. r 

Wir Deutſchen wollen nicht Haß und Feind 
ſchaft zwiſchen uns und dem polniſchen Voll 
und Staat, ſondern Freundſchaft. Verſtändi⸗ 
gungswillen und Vertrauen. In keinem deut⸗ 
ſchen Kinde ſoll der Keim zum Groll und Haß 
erwachſen, ſondern ſie ſollen den Staat und 
unjere polniſchen Mitbürger ehren und Ber- 
trauen zu den Maßnahmen der Behörden 
haben. Beſchränkungen des deutſchen Eltern⸗ 
rechtes, wie fie in der Nichtanerkenntnis der 
deutſchen Nationalitätsertlärung vorliegen, 
werden diefe poſitive Einſtellung zum polniſchen 
Staat und Volt erſchüttern, wo ſie ſchon vor⸗ 
handen tft, und wo fie noch nicht da ift, wird fie 
überhaupt nicht erſt eintreten. 

Wir hoffen, daß der Urteilsſpruch des Ober ⸗ 
ſten Gerichts in Warſchau den ſchwer geprüfte 
Eltern wieder das Vertrauen zum Rech 
und daß ihre Kinder recht bald wieder in ihre 
deutſche Schule aufgenommen werden. F. 


n r 
gibt 


> Pojener Tageblatt « 


Bon Sibirien in die ruſſiſche Revolution 


Meine Fahrten und Abenteuer vor 20 Jahren 
Ein perſönlicher Erlebnisbericht von Baron Ernit v. Ungern:Sternbera 


Copyright 1937 by Transatlantic, 
Internat. Preſſedienſt, Berlin NW 7 


Terror 


Die Studentin Kaplan hatte auf Lenin bei 
einer der großen Arbeiterverſammlungen ge⸗ 
ſchoſſen. Lenin war verwundet. Wäre die 
Kugel nur einige Millimeter mehr links einge⸗ 
ſchlagen, ſo wäre der Dſchingischan der Welt⸗ 
revolution tödlich getroffen worden. Die Er⸗ 
regung war ungeheuer, der Bolſchewismus, der 
jeines Sieges ſicher zu fein ſchien, fühlte ſich be⸗ 
droht. Er antwortete durch Maſſenterror, die 
Gegner ſollten vernichtet, erbarmungslos aus 
gerottet werden, und ſo wurde denn die Tſcheka 
gegründet, mit dem lettiſchen Schlächter Peters 
an der Spitze. Beamte und Gehilfen waren faſt 
ausſchließlich Letten und Juden, denen es nicht 
darauf ankam, unſchuldiges ruſſiſches Blut 
eimerweiſe zu vergießen. Das Henkeramt ver⸗ 
ſahen vorzugsweiſe Chineſen und entartete 
Frauen, denen das Erſchießen der Opfer in den 
Kellern der Ljubjanka einen Nervenkitzel be- 
reitete. Maſſenverhaftungen fanden überall 
ſtatt, in jedes Haus, in jede Straßenbahn wur⸗ 
den Spione geſetzt, um unvorſichtige Geſpräche 
zu belauſchen. Mit den Frühlingshoffnungen 
des Bolſchewismus war es vorbei. Gewiß, noch 
glaubten Millionen an das Evangelium Lenins 
und an die Welt⸗Miſſton des Bolſchewismus, 
aber wenn auch ihr Glaube geſchwunden wäre, 
ſo hätte das nichts geändert, über allen, über 
ganz Rußland ſchwebte das blutige Damokles⸗ 
ſchwert eines unbarmherzigen Terrors. 


4 5. Folge. 
Der Zuſammenbruch 


Die Nachrichten von der franzöſiſchen Front 
wurden für die Mittelmächte immer beunru⸗ 
higender, wir merkten es auch an einer gewiſſen 
Nonchalance der bolſchewikiſchen Behörden uns 
gegenüber. Nicht daß man uns direkt Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet hätte, aber die bolſchewiſtiſche 
Propaganda in den Kriegsgefangenen⸗Organi⸗ 
ſationen, die eingeſetzt worden waren, um die 
Hunderttauſende von Gefangenen in die Hei⸗ 
mat zu befördern, wurde immer unverhohlener 
und herausfordernder. Wir ſahen voraus, daß 
die kommuniſtiſchen deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Soldatenkomitees dazu beſtimmt waren, 
uns im gegebenen Augenblick zu erſetzen. Aber 
es mußte gute Miene zum böſen Spiel gemacht 
werden, wir bemühten uns daher ſogar auf 
Umwegen einigermaßen zuverläſſige, uns be⸗ 
kannte junge Soldaten in dieſe Komitees zu 
bringen. Es dauerte in der Tat nicht lange, 
ſo verlangte eine bewaffnete Abteilung der 
Tſcheka bei mir Einlaß, man wollte ſich bei mir 
umſehen, ob fih nicht Feinde der Revolution 
bei mir verſteckten. Ich wies auf die Exterri⸗ 
torialität meiner Wohnung hin und ließ mich 
telephoniſch mit dem Außenkommiſſariat ver- 
binden. Die Leute zogen ſich zurück, aber ich 
wußte, daß die Kataſtrophe nahte. Mit Wiſſen 
und teilweiſe auf Wunſch unſerer Regierungen 
verhalfen wir einigen verfolgten Ruffen zur 
Flucht. Sie hielten ſich in den Geſandtſchafts⸗ 
gebäuden verborgen, wurden in alte deutſche 
oder öſterreichiſche Uniformen geſteckt und zu⸗ 
jammen mit unſeren Kriegsgefangenen⸗Trans⸗ 
porten über die Grenze befördert. Gerade am 
Vorabend war in der Dunkelheit die Frau des 
früheren Gouverneurs von Twer, v. Schlippe, 
verzweifelt zu uns gekommen und hatte uns 
gebeten, ihre achtzehnjährige Tochter aufzu⸗ 
nehmen. Soldaten wollten ſie verſchleppen, es 
war ja die Zeit der Sozialiſterung der Frauen. 
Ferner verbargen ſich bei uns zwei Ver⸗ 
trauensleute der deutſchen Botſchaft in Pfkow, 


eine Dame aus der Petersburger Ariſtokratie. 
Wären ſie in die Hände der Tſcheka gefallen, 
ſo wäre ihr Schickſal beſiegelt geweſen. Sie 
mußten nun das Gebäude, das bereits bewacht 
wurde, verlaſſen. Der Portier, ein früherer 
Unteroffizier der kaiſerlichen Garde, dem die 
bolſchewiſtiſche Revolution ein Greuel war, 
half mir. Er ſchmuggelte die Flüchtlinge in 
ſeine Wohnung und half ihnen zu entkommen. 
Keinen Augenblick zu früh! Denn wenige 
Stunden darauf zog ein Detachement tſchechiſcher 
Legionäre, die ja unſere ſchlimmſten Feinde 
waren, obgleich ſie noch amtlich als Oeſter⸗ 
reicher galten, vor meiner Wohnung auf, ließen 
ſich im Flur nieder und beſetzten den vorderen 
und hinteren Ausgang. Sie erklärten höhniſch, 
ſie ſeien als Ehrenwache geſchickt. ; 


Ich konnte mich noch frei bewegen und begab 
mich ſofort zu Herrn von Pottere, um mit ihm 
zu beraten. Ich traf ihn niedergeſchlagen an, 
man hatte ihm den direkten Radioverkehr mit 
Wien unterbunden, und er ſah das Ende kom⸗ 
men. Bei ſeinem Beſuch im Außenkommiſſariat 
hatte ihm Radek erklärt, daß er für ſein per⸗ 
ſönliches Schickſal nichts zu befürchten habe, daß 
aber, nachdem im Reiche und in Oeſterreich⸗ 
Ungarn die Revolution unvermeidlich fei, fid 
natürlich auch die Beziehungen ändern würden. 
Pottere wollte auf ſeinem Poſten ausharren und 
den kommenden Dingen mit offenen Augen ent- 


zwei Marineoffiziere, Albers und Koſhin, und 


gegenſehen. Wir verabſchiedeten uns mit war⸗ 


mem Händedruck. Ob wir uns je wiederſehen 


würden? In der Atmoſphäre von Blut und 
Greuel, die uns umgab, galten Menſchenleben 
wenig. Wir haben uns aber tatſächlich ſpäter 
in Berlin unter gänzlich veränderten Verhält⸗ 
niſſen getroffen. | 


In den Klauen der Tieta 


Gegen zwei Uhr nachts weckt uns 
Autohupen und Waffenklirren im Flur. „Ich 
werde abgeholt“, erkläre ich meiner zitternden 
Frau und beruhige ſie, gebe ihr noch einige 
notwendige Inſtruktionen, und dann donnern 
ſchon Kolbenſchläge an unſere Tür. Die Tichela 
war da, zwei lettiſche junge Kommiſſare und 
hinter ihnen ein Rudel Bewaffneter. Ich hatte 
meine vom damaligen Geſandten von Wieſener 
am Ballhausplatz unterſchriebene Dienſtanwei⸗ 
ſung bereitgelegt, in der mir unterſagt war, 
mich aktiv an unfreundlichen Handlungen gegen 
die Sowjets zu beteiligen, ließ mir von den 
Kommiſſaren ihre Order vorlegen und fügte 
mich in mein Schickſal. Alle Papiere wurden 
eingepackt, die Wohnung wurde flüchtig durch⸗ 
ſucht, und dann wurde ich im Auto abgeführt 
und in das berüchtigte Tſcheka⸗Gefängnis an der 
Lubjanka eingeliefert. Man nahm mir mein 
Geld ab, ließ mir aber 600 Rubel, damit ich 
mich aus der Kantine beköſtigen und Tabak 
kaufen konnte, und dann wurde ich in ein großes 
leeres Zimmer geführt, in dem es kein einziges 
Möbelſtück gab und in dem ſich außer mir noch 
einige Männer und zwei oder drei Frauen 
befanden. Ein paar Soldaten, ruppige Geſel⸗ 
len, die kein Wort ſprachen, ſtanden an der Tür 
Schildwache. Einer der Mitgefangenen 
flüſterte mir zu: „Reden Sie kein Port hier.“ 
Ich verſtand ihn, wickelte mich in die Decke, die 
ich mitgenommen, und legte mich auf den 
Boden ſchlafen. Am anderen Morgen wurde 


ich in einen großen Saal übergeführt, in dem 


wenigſtens hundert Gefangene, alles Mitglieder 
gebildeter Stände, eingeſchloſſen waren. Ich 
eroberte einen Platz neben dem Erzbiſchof von 
Wjatta und neben dem früheren Gouverneur 
non Moskau, Dſhunkowſki. Der Biſchof wußte, 
daß ſein Tod bevorſtand, und ſeine abgeklärten 
weiſen Worte werden mir immer unvergeſſen 
bleiben. Ebenſo wie einſt in der franzöſiſchen 
Revolution es die Opfer der Guillotine taten, 
fo fdhen auch alle diefe Männer dem Tode 
tapfer in die Augen, der ihnen nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch als Erlöſung erſchien. Nur we⸗ 
nige haben das Tſchekagefängnis lebend ver⸗ 
laſſen. — € 

In der kommenden Nacht wurde ich nach 
Mitternacht zum Verhör abgeholt. Der Zufall 
wollte es, daß mein Tſchekabeamter ein Kollege 
aus meiner ſibiriſchen Verbannung war, und 
dieſer Umſtand ſchuf gleich eine ganz beſondere, 
mir günſtige Atmoſphäre. Man warf mir 
natütlich vor, Ruffen mit öſterreichiſchen Päſſen 
verſehen und verfolgte Sowjetfeinde bei mir 
verſteckt zu haben. Die Tatſache war nicht zu 
leugnen. Aber ich konnte ihm klar machen, daß 
er ſich mit der deutſchen oder öſterreich⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung über dieſen Fall und nicht mit 
mir auseinanderzuſetzen habe, denn ich ſei ja 
nur, ebenſo wie er, ein ausführender Beamter 
der Regierung geweſen. Es ſei Sache des Sow⸗ 
jetboſchaſters Joffe und nicht die ſeine, ſich 
darüber zu beſchweren. Wir ſchieden, ſoweit 
das möglich war, als Freunde. Kaum, daß ich 
meinen Gefängnisraum betreten hatte, als 
wieder die Türen aufgeriſſen wurden und ein 
Kommiſſar, gefolgt von einigen Soldaten, in 
den Raum trat. Er hielt die Todesliſte in der 
Hand und verlas einige Namen, darunter auch 
den des Erzbiſchofs: „Biſchof von Wjatka, flieg 
hinaus, du wirſt bald als Engel in den Him⸗ 
mel flattern!“ rief er ihm roh zu. Ihn ſegnend 
erhob ſich der Biſchof und ſchritt ebenſo wie die 
anderen ſchweigend zur Tür hinaus. Es mochte 
eine qualvolle halbe Stunde vergehen, in der 
unſere Nerven zum Springen geſpannt waren, 
und dann fingen Autos an, mit entſetzlichem 
Lärm im Gefängnishof zu rattern. Das Knat⸗ 
tern der Motore ſollte die Schüſſe der Hinrich⸗ 
tung übertönen, : i ne 


Am nächſten Morgen wurde ich in das Bu- 


tyrkagefängnis übergeführt. Ich war, wie man 


mir mitteilte, des Dienſtvergehens angeklagt. 
Dieſe Anklage konnte zwar dem kleinen Gehirn 
eines Tſchekakommiſſars entſpringen, ſie ließ 
ſich aber beim beſten Tſchekawillen nicht auf- 
rechterhalten, da ich ja niemals in Gomjet- 
dienſten geſtanden hatte. Immerhin wurde ich 
in eine vollkommen verwanzte, mit Inhaftier⸗ 
ten überfüllte Kammer eingeſperrt und mußte 
mit einem Platz unter dem Tiſch vorlieb⸗ 
nehmen, da wirklich kein freier Raum vorhan⸗ 
den war. Da in der Butyrka nur minder ge⸗ 
fährliche Verdächtige eingeſperrt wurden, ſo 


brauchte ich nicht unbedingt mit dem Erſchoſſen⸗ 


werden zu rechnen. Meiner Frau wurde ſogar 


lautes, 


gehaltenen Gaſtrechts bedeutet. 


5. Folge und Schluß. 


geſtattet, mich zu beſuchen; man hatte ihr mit⸗ 
geteilt, daß ich wahrſcheinlich frei kommen 
würde. Der öſterreichiſche Soldatenrat, der alle 
früheren Beamten in die Heimat befördern 
wollte, hatte ſich gleichfalls für mich eingeſetzt. 


Es dauerte immerhin noch drei Tage, che ich 


um elf Uhr abends herausgerufen wurde und 
man mir kurz mitteilte, ich könnte nach Hauſe 
gehen. — 


Es war ein gefährlicher Gang durch das 


nächtliche Moskau. Die Stadt war voll von 


Banditen und Mördern, die Menſchen erſchlu⸗ 
gen, nur um ihnen den Ueberzieher zu rauben 
und ihnen den letzten Rubel zu entreißen. 
Ueberall ſah man ſcheue Geſtalten um finſtere 
Seitenſtraßen lugen. Bolſchewiſten und Ver⸗ 
brecher ließen ſich nur ſchwer unterſcheiden, und 
da ſich das ganze kriminelle Rußland auf freiem 
Fuß befand und zu den Bolſchewiſten herüber⸗ 
gewechſelt hatte, ſo beſtand in der Tat kaum ein 
Unterſchied. — 

Herr v. Pottere hatte für uns eine genügende 
Summe Geldes hinterlaſſen. Mein Gepäck und 
das meiner Frau wurde vom öſterreichiſcher 
Soldatenrat zur freien Fahrt durch das Sow⸗ 
jetreich verſiegelt. Plätze im Schnellzug nach 
Petersburg wurden uns angewieſen, und wir 
konnten unbehindert die Rückreiſe über Finn⸗ 
land und Schweden antreten. Noch einmal fand 
eine ſtrenge Kontrolle am Grenzfluß bei Ter⸗ 
rioki ſtatt, und dann durften wir zu Fuß die 
ſchmale Brücke überſchreiten, die die ſomjet⸗ 
ruſſiſche Hölle von der Außenwelt ſchied. Finn⸗ 
ländiſche Grenzſoldaten nahmen uns freundlich 
in Empfang, und der bolſchewiſtiſche Albtraum 
war ausgeträumt. 


Unbegründeter Angon 
gegen einen deutihen Gelehrten 


Der Krakauer „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ 
vom 12. Februar wendet ſich in einer längeren 
Auslaſſung gegen die Perſon des Königsberger 
Profeſſors Dr. Dr. Hans Koch. Es wird dem 
genannten Gelehrten vorgeworfen, er hätte ſeine 


Anweſenheit in Polen (Sommer 1936) dazu be⸗ 


nutzt, politiſche Konferenzen mit verſchiedenen 
Volksgruppen Oſtgaliziens abzuhalten. Auf An⸗ 
frage erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß 


dieſe Meldung frei erfunden ift. 


Wir bringen diefe Richtigſtellung mit dem 
Ausdruck tiefiten Bedauerns darüber, daß es 
noch immer nicht möglich iſt, ausländiſche Ge⸗ 


lehrte in Polen frei ſtudieren und forſchen zu 


laſſen, ohne ſie der Gefahr einer nachträglichen 


Verdächtigung auszuſetzen, die überdies eine 


grobe Verletzung des in Polen ſonſt fo Ho- 
pz. 


muß das fein? 


Der „Dziennik Poznauſki“ hat in einer No- 
tiz, die auch von Warſchauer Blättern über⸗ 
nommen wurde, die Arbeit evangeliſcher Ge⸗ 
meindeſchweſtern im Kreiſe Gneſen heftig ange⸗ 
griffen und ſie der Illegalität und Illoyalität 
verdächtigt. Da es zumeiſt Schweſtern des 
Vandsburger Diakoniſſenmutterhauſes ſind, die 
in den Ortſchaften des Kreiſes Gneſen arbeiten, 
hat das Mutterhaus dem „Dziennik Pozn.“ 
daraufhin folgende Berichtigung überſandt: 

„Im Zuſammenhang mit der Notiz des 
„Dziennik Pozn.“ unter der Ueberſchrift „Darum 
muß man ſich kümmern“, die in Nr. 36 vom 
14. d. Mts. gebracht murde und fih auf die Orts 
ſchaften bezieht, in denen Schweſtern unſeres 
Verbandes arbeiten, bitten wir auf Grund der 
Preſſevorſchriften als unmittelbar in dieſer An⸗ 
gelegenheit Intereſſierte, um Aufnahme folgen⸗ 
der Berichtigung in der nächſten Nummer des 
„Dziennik Poznanſki“: 

1. Anwahr iſt, daß die Diakoniſſen Ambu⸗ 
latorien führen und narkotiſche Mittel in Um: 
lauf bringen; wahr dagegen iſt, daß ſie gewöhn⸗ 
liche Hausapotheken beſaßen, wie ſie ſchließlich 
jede kulturelle Familie beſitzt, und daß in dieſen 
Hausapotheken ſich keine Nakotika befunden 
haben und dieſe Angelegenheit das Gericht 
klären wird. 

2. Wenn die Schweſtern in ihrem Samariter⸗ 
dienſt auch gleichzeitig zu der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung eilen, ſo tun ſie das nur auf Wunſch 
der Intereſſierten ohne irgend welche Neben⸗ 
abſichten und nur aus allgemein ⸗chriſtlichen 
Beweggründen. 

3. Anwahr iſt, daß die Schweſtern zur In⸗ 
ſtruktion bis nach Danzig fahren. Wahr da- 
gegen iſt, daß ihr ſtändiger Aufenthalt das 
Mutterhaus in Vandsburg (Pommerellen) iſt 
und daß auf Grund der Meldevorſchriften ihr 
Aufenthalt auf den Stationen amlicherſeits al 
vorübergehend betrachtet wird. N 

4. Unwahr iſt, daß die Schweſtern irgend 
welchen Einfluß auf die Anterbringung der 
Kranken in den Krankenhäuſern haben, was 
ausſchließlich zur Kompetenz der Aerzte gehört. 

5. Unwahr ift; daß die Diakoniſſen unter dem 
Deckmantel ihrer Tätigkeit irgendwie noch eine 


Aktion betreiben. Wahr dagegen iſt, daß die 


Diakoniſſen ihren Samariterdienſt mit großer 


Aufopferung gemäß den Grundſätzen der ſchon 


über hundert Jahre beſtehenden evangeliſchen 
Diakonie ausrichten und ſich dadurch immer 
größere Anerkennung und Achtung auch bei der 
nichtevangeliſchen Bevölkerung erwerben.“ 

Die in dem Artikel gemachten Vorwürfe 
offenbaren eine erſchütternde Verſtändnisloſigkeit 
für das Weſen der evangeliſchen Diakonie. 
Wenn eine evangeliſche Diakoniſſe, die von 
ihrem Mutterhaus ſorgfältig in der Kranken⸗ 
pflege ausgebildet wird, um Hilfe gebeten wird, 
ſo fragt ſie nicht nach Sprache, Nationalität, 

d Konfeſſion, ſondern hilft dem notleidenden 

enſchen, der zu ihr kommt. Das wird von 
den polniſchen Pfleglingen gewiß auch dankbar 
anerkannt und beſtätigt werden. Würde die 
Schweſter die Hilfeſuchenden zurückweiſen, ſo 
würde ihr der „Dziennik Pozn.“ ganz gewiß den 


Vorwurf nationaler und konſeſſioneller Eng 
herzigkeit machen. So kann auch eine Diakoniſſc 
die doch völlig uneigennützig ihren Dienſt der 
Liebe tut, nicht von Anfeindungen und Verleum⸗ 
dungen verſchont bleiben. Deſſenungeachtet wer⸗ 


den die evangeliſchen Diakoniſſen auch weiterhin 
arbeiten und, wenn es gefordert wird, ihre 
Hilfe notleidenden polniſchen Mitbürgern nicht 


verſagen. pz. 


Jüdiſche Ddeienſiu-Organiſalon 


In Nr. 33 des „Monitor Polſki“ wird bes 
kanntgegeben, daß in das Vereinsregiſter des 
Lodzer Wojewodſchaftsamtes eine Vereinigung 
unter dem Namen „Towarzyſtwo Wſpölpraca“ 
mit dem Sitz in Lodz eingetragen wurde. Als 
Zweck der Vereinigung, deren Tätigkeit ſich auf 
die ganze Lodzer Wojewodſchaft erftreden font, 
wird die Zuſammenarbeit auf kulturellem, 
wiſſenſchaftlichem und wirtſchaftlichem Gebiet 
und die wörtliche und ſchriftliche Bekämpfung 
aller falſchen Nachrichten und Verleumdungen 
von Bürgern verzeichnet. Als Tätigkeitsmittel 
wird die Veranſtaltung von Vorleſungen und 
Vorträgen, von Verſammlungen, die Unterhal⸗ 
tung von Bibliotheken uſw. angegeben. Wenn 
man ſich die Liſte der Gründer anſieht, dann 
wird man auf den erſten Blick feſtſtellen können, 
daß es fih um eine jüdiſche Deſenſiv⸗Organiſa⸗ 
tion handelt. 

Die Namen der Gründer find: Nahum Ejtin- 
gon, Juliuſz Lewenſztajn, Maryey Tempelhof. 
Mieczyſſaw Hertz, Anatol Frunkin, Dawid 
Wyrzewiauſti, Lajb Mincberg, Józef Bukiot, 
Staniſlaw Margulies, Jözef Krotoſzynſki, Ed- 
ward Pabiacki, Herman Piekelnig, Maks Kon, 
Jakub Spettor, Oskar Aftergut, Zygmunt 
Wilenſti. 

Eitingon ift Chef verſchiedener amerikaniſcher 
Unternehmen, die fih in Polen befinden. Le 
wenfztajn war längere Zeit Handelsdirektor 
der Fabrit Poznauſti. Tempelhof war Direktor 
der „Lödzli Bank Depozytowy“. Hertz iſt Ver⸗ 
treter der Solvay, Mincberg Sejmabgeordneter. 
Kon it ein Sohn von Uſzer Kon, des Beſitze rs 
der Widzewer Manufaktur. 

Die Begründer ſind die begütertſten und ein⸗ 
flußreichſten Vertreter des Judentums. Wir 
erfahren alſo, daß eine Vereinigung gegründet 
wurde, deren Zweck darin beſteht, ſich der immer 
ſeſter Fuß faſſenden Aufklärung der polniſchen 
Bevölkerung in der jüdiſchen Frage entgegen⸗ 
zuſtellen. 


Aufdeckung eines Finanzitandals 
in London 


London, 24. Februar. „Daily Herald“ be- 
richtet, daß man einen Finanzſkandal aufgedeckt 
habe, in den wahrſcheinlich höhere Beamte der 
Londoner Kriminalpolizei verwickelt ſeien. Es 
handle ſich um die gerichtliche Verfolgung von 
Steuerſchiebern und anderen dunklen Finanz⸗ 
leuten. Mehrere von ihnen ſeien am Vorabend 
ihrer Verhaftung ſpurlos verſchwunden. Man 
vermutet, daß höhere Kriminalbeamte von ihnen 
beſtochen worden feien. Die Angelegenheit fet 
ebenſo weit verzweigt wie der große Verſiche⸗ 
rungsſtandal im Jahre 1934, der zu der Ver⸗ 
urteilung des füdiſchen Millionenbetrügers 
Leopold Harris geführt hatte. 


Londoner Börſenſpekulanken 
realifieren die Haufie-Gemwinne 


London, 24. Februar. An der Londoner 
Metallbörſe trat am Dienstag nach der außer⸗ 
ordentlichen Hauſſe des Vortages wieder eine 
gewiſſe Preisſenkung ein. Dies ift darauf zu- 
rüdzuführen, daß die Spekulation ihre durch 
das Hochtreiben der Preiſe erzielten Gewinne 
einheimſen wollte. 

In parlamentariſchen Kreiſen hat die durch 
das engliſche Rüſtungsprogramm verurſachte 
Spekulationswelle ſtarke Beunruhigung verur- 
ſacht. Der konſervative Abgeordnete Perkins 
wird am Montag in ſeiner Anfrage den Schatz⸗ 
kanzler auf die große Vermehrung der Gewinn⸗ 
hinweiſen, die non den Firmen gemacht werben. 
die mittelbar oder unmittelbar an der Rüſtungs⸗ 
herſtellung beteiligt ſind. Er wird die Erhebung 


einer Sonderſteuer für übermäßige Rüſtungs⸗ H 


gewinne vorſchlagen. 
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Freitag, den 26. Februar 1957 


ar und Land 


— 


Donnerstag. den 25. Februar 

Freitag: Sonnenaufgang 6.47, Sonnen⸗ 
untergang 17.25; Mondaufgang 19.13, Mond⸗ 
untergang 6.38. 

Waſſerſtand der Warthe am 25. Febr. 0,72 
gegen + 0,70 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Freitag, 26. Februar: 
Im Laufe des Tages einſetzende Eintrübung 
und ſpäter auch Schneefälle; Temperaturen nach 
ſtärklerem Froſt in der Nacht auch am Tage 
etwas unter Null; mäßige Winde aus Oſt 
bis Süd. 


Teatr Wielki 


Donnerstag: „Der Vogelhändler“ 
Freitag: „Aida“ 
Sonnabend: „Kadettenliebe“ (Premiere) 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5. 7. 9 Uhr 

im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Fräulein Lilli“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Heißes Blut“ (Deutſch) 
Metropolis: „Czu Czin Czau“ 
Slonce: „Papa heiratet“ (Poln.) 
Sfinks: „Eva“ (Deutſch) 
Wilſona: „Der Zigeunerbaron“ (Deutſch) 


Miigliederverſammlung der D. B. 
Orlsgruppe Polen 


Am Donnerstag, dem 25. Februar, abends 
8 Uhr findet im Deutſchen Hauſe eine Mit- 
gliederverſammlung ſtatt, auf der Vg. Nice- 
hoff einen Vortrag über „Pflege der Familien- 
überlieferung und Sippenforihung und ihre Be- 
deutung für die Erhaltung unjeres Volkstums“ 
ſprechen wird. Bg. Niehoff wird ih in ſeinem 
Vortrage nicht nur mit der Ahnenforſchung be⸗ 
ſchäftigen, ſondern auch Fragen der Volks⸗ 
1 1 hi behandeln. 

as ma o wichtig für jeden von 
daß niemand den Vortrag fte er 


Anti-Beitleriagung eröffnet 


Am Mittwoch vormi wurde im Si 
laale der ee eee 
erſte Anti-Bettlertagung in Polen eröffnet. Es 
waren Vertreter der zuſtändigen und inter⸗ 
eſſterten Organiſationen aus allen Landesteilen 
erſchienen. Die Begrüßungsanſprache hielt Ab⸗ 
teilungsleiter Motylinſti vom Poſener Magi- 
ſtrat, indem er u. a. den Vizewojewoden Wa⸗ 
licki als Vertreter der Regierung und Dom- 
herrn Adamſki als Vertreter des Kardinal- 
Primas beſonders willkommen hieß. Nachdem 
das Präſtdium gebildet war, ergriff der Kon⸗ 
greßvorſitzende Stefan Wilczynſki, Leiter des 
Warſchauer Wohlfahrtsamtes, das Wort, um 
u. a. die Bedeutung der Tatſache zu betonen, 
daß die Tagung gerade in Poſen ſtattfindet, das 
hinſichtlich der Wohlfahrt ein Vorbild für an- 
dere Städte ſein könne. Die Tagung habe zur 
Aufgabe, wirkſame Mittel zur Bekämpfung der 
mit jedem Tage zunehmenden Bettlerplage zu 
finden. Der Stadtpräſident Wieckowſfki 
wünſchte dem Kongreß die beſten Beratungs⸗ 
erfolge, worauf Abteilungsleiter Oſtrowſki als 
Vertreter des Verbandes der Landwirtſchafts⸗ 
kammern und Landwirtſchaftsorganiſationen 
ein Referat über das Thema „Der Kampf der 
ländlichen Bevölkerung gegen die Bettelei in 
Polen“ hielt, worauf in der Mittagsſtunde am 
Denkmal des Geiſtl. Prof. Maſlowſti an der ul. 
Lubranſkiego, einem Opfer des Bettelunweſens, 
ein Kranz niedergelegt wurde. 

Der heutige Tag iſt weiteren Beratungen ge⸗ 
widmet, während morgen Wohltätigkeitseinrich⸗ 
tungen unſerer Stadt beſichtigt werden ſollen. 


Monatsveriamminng des B. d. K. 


Die fällige Monatsverſammlung der Pofener 
Ortsgruppe findet am Sonntag, 28. Februar, 
nicht um 8 Uhr abends im Deutſchen Haus, 
ſondern um 5 Uhr nachmittags im Verbands⸗ 
heim jtatt, ; 


Freiwillige für die Arbeitslager 


Das Kriegsminiſterium gibt bekannt, daß 
auf Grund der Notverordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 22. September 1936 die freiwillige 
Einziehung der in den Jahren 1917, 1918 und 
1919 geborenen ledigen und arbeitsloſen Män⸗ 
ner zum zweijährigen Dienſt in den Arbeits⸗ 
lagern angeordnet wird. Den Vorzug haben 
Mitglieder von Jugendorganiſationen. Bewer⸗ 
ber für den Arbeftsdienſt follen bis um 15. März 
entſprechende Geſuche um Aufnahme in die Liſte 
einreichen. Sie haben fih perſönlich beim zu- 
tändigen Gemeindevorſtand zu melden und eine 
Genehmigung der Eltern oder des Vormundes 
zum Eintritt in das Arbeitslager vorzulegen. 
Vom Gemeindevorſtand wird bei jedem Bewer⸗ 
ber in der Freiwilligen liſte das Wahurtadatum 


Poſen ſtand geſtern im Zeichen des Luft⸗ 
ſchutzalarms, der für den Mittwoch durch Rund⸗ 
funkanſage und Anſchlag angeordnet worden 
war. Der erſte Alarm erfolgte gegen 4.30 Uhr 
nachmittags. Bald darauf erſchien von Nord⸗ 
oſten her ein Flugzeuggeſchwader, das ſeine mar⸗ 
kierten Bomben vorwiegend über dem Plac 
Wolnosci abwarf. Die Luftabwehrbatterien 
traten in Tätigkeit und bemühten ſich, den Feind 
zu verjagen. Kurz nach dem erſten Angriff 
folgte der zweite. Die Spuren des Schein⸗ 
bombardements wurden von den Entgaſungs⸗ 
mannſchaften ſchnell entfernt. Während der 
Angriffe ruhte der Straßenbahn⸗ und Auto⸗ 
verkehr, die Paſſanten wurden von den gefähr⸗ 
deten Stellen ferngehalten. Als das Sirenen⸗ 
geheul ertönte, waren die Angriffe beendet. 


Inzwiſchen hatten ſich Poſens Bürger auf 
die Abendangriffe vorbereitet, indem ſie dafür 
ſorgten, daß überflüſſiges Licht verhangen oder 
abgeblendet wurde. Was die Straßenbahn be⸗ 
trifft, ſo hätte ſie ſich freilich an den Eiſenbahn⸗ 
zügen, die in tieſſtes Dunkel gehüllt die Stadt 
verließen, ein Beiſpiel nehmen können. Jeden⸗ 
falls ließ die Verdunkelung der Straße bahn⸗ 
wagen in einigen Fällen zu wünſchen übrig. 

Die Abendangriffe erfolgten um 9 und kurz 
nach 10 Uhr. Wenige Minuten nach 10.30 Uhr 
war dann der Luftſchutzalarm vorüber, und die 
Stadt erſtrahlte wieder in ihrer üblichen Be⸗ 
leuchtung. 

Die Einſtellung der Poſener Bürgerſchaft zum 
Luftſchutzalarm war mit wenigen Ausnahmen 
zufriedenſtellend. Das bezieht ſich hauptſächlich 
auf die gute Abblendung der Häuſer. Die große 


Neue Beſtimmungen 
über die Grenzzone 


Der regierungsfreundliche Kurjer Czer⸗ 
mony“ veröffentlicht die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen des Innenminiſters zu der Verordnung 
des Staatspräſidenten über die Grenzen des 
Staates. 

Nach den Ausführungsbeſtimmungen darf in 
der 2 bis 6 Kilometer breiten Grenzzone 
ein Grundſtück nur nach vorher eingeholter be⸗ 
ſonderer Genehmigung des Wojewoden erwor⸗ 
ben werden. Das Recht der Niederlaſſung in 
der Grenzzone iſt von einer entſprechenden Ge: 


- nehmigung der Kreisbehörde abhängig, die auch 


das Recht hat, dieſe Genehmigung zu verwei⸗ 
gern und verdächtige Perſonen zum Verlaſſen 
des Gebietes im Verlauf von 24 Stunden auf⸗ 
zufordern. 

Dieſe Vorſchriften betreffen nicht polniſche 
Staatsbürger, die ſeit mehr als 6 Jahren 


in der Grenzzone anſäſſig find. Jede Perſon, 


die Zugehörigkeit zur Gemeinde, die moraliſche 
Führung und die Arbeitsloſigkeit feſtgeſtellt. 
Die vorerwähnten Geſuche ſind von jeglichen 


Abgaben befreit. Die in die Liſten eingetrage⸗ 


E; heißt eine Regel, man sone im Leben 
immer beharrfich nach Besserem streben. 
Wir merken es ung, wir Suppen-Esser: 

Suppe ist gut, aber Non · Suppe besser 


billig — nahrhaft = 


nen Bewerber werden einer ärztlichen Unter: 
ſuchung unterzogen und von den Muſterungs⸗ 
kommiſſionen qualifiziert. Der Geſtellungs⸗ 
termin wird den Freiwilligen mitgeteilt. Die 
ins Arbeitslager berufenen jungen Männer er⸗ 
halten volle Verpflegung, Arbeitskleidung, 
Quartier und einen Sold von 6 bis 10,50 Zloty 
monatlich, in der Winterzeit und von 6 bis 24 
Zloty in der Sommerzeit. 


Leipzig-Jahrl 


des Berbandes für handel u. Gewerbe 


Der Verband für Handel und Gewerbe 
ſordert noch einmal feine Mitglieder, die ji 
zur Fahrt zur Leipziger Meſſe angemeldet 
haben, dazu auf, umgehend die erforder⸗ 
lichen Dokumente und 108 Zloty an das 


Reiſebüro „Orbis“, Poznan, Plac Wolności 


Nr. 9. einzuſenden. 
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Stadt poſen Aach dem Poſener Luftſchußalarm 
| 
| 


Zahl der Neugierigen und Schauluſtigen in den 
Straßen entſprach dagegen nicht den Alarm⸗ 
vorſchriften. Manche Kaufleute ſahen ſich ver⸗ 
anlaßt, angeſichts der Abblendungsvorſchriften 
ihre Geſchäfte frühzeitig zu ſchließen. 

Die Natur hatte ſich wohl am beſten in den 
Rahmen des Alarms eingegliedert. Ein hefti⸗ 
ges Schneetreiben ſetzte pünktlich um 4 Uhr aus, 
um auf den erſten Luftſchutzalarm nicht ſtörend 
einzuwirken. Und der Mond warf in der feſt⸗ 
geſetzten Pauſe zwiſchen ſechs und neun Uhr 
ſein volles, klares Licht auf die Straßen, um 
die fehlende Beleuchtung zu erſetzen und geiſter⸗ 
hafte Schlagſchatten hervorzurufen. Zu Beginn 
der Abendübungen zog er ſich hinter eine dicke 
Wolkenwand zurück, um den angreifenden Flie⸗ 
gern die Sicht auf die Stadt unbedingt zu er⸗ 
ſchweren. 

Im großen Ganzen kann der Luftſchutzalarm 
als gelungen bezeichnet werden. Beſonders er⸗ 
wähnt ſei noch, daß der Poſener Rundfunk auf 
dem Poſten war. - 


neue Strakeniammlung für die 
Arbeitsloſen 


Am 7., 10. und 14. März wird eine neue 
Straßenſammlung für die Arbeitsloſen in 
unſerer Stadt veranſtaltet. Es werden bei 
dieſer Sammlung kupferne Denkmünzen zum 
Preiſe von 1 Z1., ſilberne für 3 3t. und vergol⸗ 
dete zum Preiſe von 5 31. verkauft werden. 
Bei Spenden von 1 31. aufwärts folen Alben 
mit Poſener Anſichtskarten koſtenlos als An⸗ 
denken zur Verteilung kommen. 


die in der Grenzzone eintrifft, muß ſich inner- 
halb von 24 Stunden im Gemeinde⸗ 
amt anmelden. In der Grenzzone ijt fer- 
ner der Beſitz photographiſcher Apparate, wei⸗ 
ter das Photographieren und Filmen verboten. 
Privatperſonen dürfen auch keine Telephone, 
Nundfunkapparate und Zuchttauben beſitzen. 

Die Kreisbehörde kann die Ver⸗ 
hängung der Fenſter während der 
Nacht in ſolchen Häuſern anordnen, 
deren Fenſter zur Grenzſeite fics 
gen. Jeder Bürger, der in der Grenzzone 
wohnt, muß einen Perſonalausweis be⸗ 
ſitzen und auch Pferde und Vieh müſſen regi⸗ 
ſtriert ſein. Hunde dürfen nur an der Leine 
geführt werden. Während der Nacht dürſen ſich 
die Bewohner des Grenzſtreiſens nur in einem 
Umkreis von 200 Metern von ihrem Wohnhaus 
bewegen. 


Zu der Aenderung 


wichliger Jernſprechuummern 
Da trotz Bekanntgabe der Aenderung wich⸗ 
tiger Fernſprechnummern noch ſalſche Anrufe 
erfolgen, bittet die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion, nochmals darauf hinzuweiſen. Vom 
15 Februar kann man nachſtehend angeführte 
Stellen nur unter den daneben ſtehenden Num⸗ 
mern erreichen: 


1. Fernamtzentrale Nr. „00“ ſtatt „0“, 

2. Zeitanſager Nr. „07“ ſtatt „5566“, 

3. Störungsitelle Nr. „08“ ſtatt „I“, 

4. Auskunft über Teilnehmeranſchlüſſe 
Nr. „09“ ſtatt „8“. 


Hus Poien 
und Pommerellen 
Obornik 


rl. Neuer Brotpreis. Im Einvernehmen mit 
der Bäckerinnung iſt der Brotpreis ab 24. 
bruar 1937 amtlich auf 36 Groſchen für 1 Kg. 
Brot feſtgeſetzt. 


rl. Persönliches. Zum Bizeitaroften für den 
hieſigen Kreis wurde Herr B. Marweg aus 
Der Vizeſta roſt hat 


Poſen ernannt. 
die Amtsgeſchäfte übernommen. 


heutigen Tage 


Tremeſſen 


ü. Von Straßenräubern überfallen. Zwiſchen 
Wilatowen und Wiederau wurde ein Radfahrer 
von zwei Räubern angefallen. die ihm das 
958 entwanden und die Kette zerriſſen. 
Darauf durchſuchten fie ihm die Taſchen und 
itchlen 4 Zloty Bargeld und Zuckerwaren. Auf 
die Hilferufe des Ueberfallenen eilte ein Eiſen⸗ 
bahner herbei, worauf die Täter auf Fahr⸗ 
rädern die Flucht ergriffen. Dadurch waren 
130 Zloty gerettet, die der Ueberfallene in 
einer baſonderen Taſche bei dich führte. 
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Nächſte Verſammlung am 21. 


Viſtnan⸗Exſatz im Haushalte. Nicht jeder 
Rheumatiker kann ins Bad fahren. Aber jeder 
kann fih aus der Apotheke eine Piſtyaner 
Schlammkompreſſe „Gamma“ für eine Hauskur 
beſorgen. Inf.: Biuro Piſzezany. Cieſzyn. V/ 10. 


Mogilno 

. Brotpreis wieder erhöht. Nach einer Ber- 
ſtändigung mit Vertretern des Bäckergewerbes 
hat der Kreisſtaroſt für den ganzen Kreis 
Mogilno den Preis für ein 11% Kilo ſchwere⸗ 
Roggenbrot auf 57 Groſchen erhöht. 


ü, Statiſtit über die Schlachtungen im Kreiſe. 
Im vergangenen Jahre wurden im Kreiſe 
Mogilno insgeſamt 35 Pferde, 117 Stiere 
35 Ochſen, 380 Kühe, 449 Färſen, 1886 Kälber, 
247 Schafe, 38 Ziegen und 10 775 Schweine ge⸗ 
ſchlachtet. Davon entfallen auf die Schlacht⸗ 
häuſer der einzelnen Städte: Mogilno 
35 Pferde, 58 Stiere, 15 Ochſen, 81 Kühe. 
36 Färſen über drei Monate, 512 Kälber, 2617 
Schweine und 75 Schafe. Tremeſſen: 
24 Stiere, 4 Ochſen, 24 Kühe, 65 Färſen, 247 
Kälber, 1605 Schweine, 41 Schafe und zwanzig 
Ziegen. Kruſchwitz: 16 Stiere, 7 Ochſen. 
34 Kühe, 154 Färſen, 476 Kälber, 2306 
Schweine, 46 Schafe und 2 Ziegen. Pakoſch: 
3 Ochſen, 106 Kühe, 130 Färſen, 365 Kälber, 
1556 Schweine, 67 Schafe und 2 Ziegen. In 
jedem Schlachthauſe iſt ein Tierarzt und ein 
Trichinenbeſchauer tätig mit Ausnahme von 
Tremeſſen, wo nur ein Fleiſchbeſchauer iſt. 


Neuſtadt b. Pinne. 

hs. Jahrmarkt. Der letzte allgemeine Jahr⸗ 
markt war von ſchlechtem Wetter ſehr geſtört 
Aufgetrieben waren auf dem Viehmarkte 
ca. 100 Pferde und ca. 40—50 Kühe. Jung⸗ 
vieh und Schweine fehlten. Pferde nicht aus⸗ 
verkauft, non Kühen die Hälfte verkauft. Be⸗ 
zahlt wurden: Pferde mit 100—400 Zloty, Kühe 
mit 50—350 Zloty. Auf dem Krammarkt und 
in den Ladengeſchäften wax das Geſchäft eben⸗ 
falls unbefriedigend. Zwiſchen einigen Markt⸗ 
beſuchern aus Kähme und Birnbaum kam es zu 
einer kurzen tätlichen Auseinanderſetzung. 


Birnbaum 
hs. Beſchlagnahmtes Diebesgut. Auf der 
Polizeikommandantux liegen für den recht⸗ 


mäßigen Beſitzer bereit: 1 Handkultivator 
1 Zimmermannsbeil und 1 Herrenuhr. die 
Dieben abgenommen wurden. Die ‚Herrenuhr 
will der Dieb gefunden haben. Es ift möglich. 
daß die Sachen auch aus Nachbarkreiſen ſtam⸗ 
men oder zum mindeſtens aus der weiteren 
Umgebung unſerer Stadt. 


Birte 


hs. Bienenzüchterverein. Auf der letzten Ge- 
neralverſammlung des Bienenzüchtervereins 
wurde als Vorſitzender der Schulleiter Sta⸗ 
niſlaw Szeſzala aus Gora wiedergewählt. der 
dieſes Amt ſchon ſeit Jahren inne hat. Der 
Monatsbeitrag ift auf 20 Groſchen erhöht mor- 
den. Im hre 1937 folen Raſſebienen⸗ 
föniginnen beſchafft werden. Der Verein feiert 
in dieſem Jahre fein 10jähriges Beſtehen. 
März 1937. 12, 
Ahr mittags im Reſtaurant Ceglarek. 


Kolmar 
$ Bon den Arbeitsloſen. In der Stad 
Kolmar gibt es 414 regiſtrierte Arbeitsloſe 
Von dieſen werden vom Arbeitsfonds 69, vom 
Winterhilfswerk 200 betreut, und bei Notſtands⸗ 
arbeiten werden 50 Arbeitsloſe wöchentlich be: 
ſchäftigt. Außer Nahrungsmitteln haben die 
Arbeitsloſen Kohlen erhalten. Für die Ver⸗ 
pflegung iſt eine Küche eingerichtet, in der in 
der Zeit vom 4. Dezember 1936 bis 23. Januar 
1937 11023 Mittageſſen und 769 Portionen 
Kaffee ausgegeben wurden. Täglich wurden 
durchſchnittlich 295 Perſonen mit Mittageſſen 


verſorgt. Ferner werden täglich etwa 40 Liter 
Milch an Kinder Arbeitsloſer in den Schulen 
verabfolgt. Die Kinder Bedürftiger im Alter 


von 2—4 Jahren werden von der „Station für 
Mutter und Kind“ bedacht. In Krankheits⸗ 
fällen wird unentgeltliche Arztbehandlung bzw. 
Krankenhaus behandlung gewährt. 


Labiſchin 

5 Anordnung der Sammelgemeinde. Allen 
Gemeinden wird folgendes bekanntgegeben 
Auf Obſt⸗ und anderen Bäumen kann man an 
Wegen und in Gärten Raupenneſter in großer 
Zahl beobachten, die eine Gefahr für den Baum 
dedeuten. 5 iſt deshalb von der Sammel» 
emeinde angeordnet worden. daß alle dieſe 
Rester bis zum 1. März zu entfernen ſind. Bei 


Die Faſtenzeit vor Oſtern 


bereitet mancher Hausfrau Schwierigkeiten, weil 
fie nur leichte, fleiſchloſe Speiſen auf den Mit⸗ 
tags⸗ und Abendtiſch bringen darf, die jedoch 
auch gut ſchmecken und nahrhaft ſein follen. 
Gerade die Soßenzubereitung iſt ziemlich um⸗ 
ſtändlich. Aus dieſer Verlegenheit hilft der 
kleine, praktiſche Knorr⸗Pilzſoßenwürfel, aus 
dem man im Nu eine vorzügliche und nahrhafte 
Soße herſtellen kann. Ein Würfel, der nur 
20 Groſchen koſtet, ergibt reichlich 14 Liter Pilz 
ſoße. Genaue Gebrauchsanweiſung befindet ſich 


auf der bekannten gelbbraunen Packung. Machen 


Sie bitte gleich morgen einen Verſuch. Sie 
werden zufrieden fein. Was Knorr bringt, 
if . X. 756. 


einer Kontrolle die von den Schulzen durch⸗ 
geführ, und werden Säumige nach den be» 
ſtehenden Vorſchriften beſtraft. 


Bi 

N "Ymtseinfihrung in der Kreuzkirche. Am 
kommenden Sonntag vormittags um 9.15 Uhr 
wird während des Gottesdienſtes durch den 
Superintendenten der Kirchenkreiſe Liſſa —Boja⸗ 
nowo Paſtor Rutz als Paſtor der Evangeliſchen 
eee eingeführt. 

k. Der Imkerverein für Liſſa und Umgegend 
teilt mit, daß für die deutſchen Mitglieder 
des Vereins am kommenden Sonntag, dem 
28. Februar, um 14 Uhr im Ilſtiſchen Lokal eine 
Verſammlung ſtattfindet. Die Tagesordnung 
ſieht u. a, ſehr wichtige Sachen und einen Bë- 
richt über den Verlauf der Generalverfamm- 
lung in Poſen vor. Vollzähliges Erſcheinen 
aller Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 


Nawitſch 

— Tod früherer Rawitſcher. Im Alter von 
53 Jahren verſtarb in der vergangenen Woche 
in Kerzdorf bei Lauban Vg. Emma Ernſt, 
geb. Schönberner. Die Verſtorbene hatte es ſich 
nicht nehmen laſſen, alljährlich ihre alte Heimat» 
ſtadt, an der fie mit großer Liebe hing, zu bes 
ſuchen. — Ebenfalls in der vergangenen Woche 
verſtarb in Berlin die Frau des fr. Gärtnerei⸗ 
beſitzers Brunnemann; auch fie wird noch 
vielen Rawitſchern bekannt ſein. - 

— Singefreizeit. Wir machen darauf aufs 
merkſam, daß am 1. März der allen Rawitſchern 
wohlbekannte Paſtor Pg. Franke in unſere 
Stadt kommt, um in der Zeit vom 1. bis 
4. März in unſerer Gemeinde eine, Singefreizeit 
zu halten. Zu dieſer iſt jung und alt herzlich 
eingeladen. Die Veranſtaltung beginnt am 
1. März um 14 Uhr in der Sakriſtei. Die Kirche 
iſt wieder geheizt. Mitzubringen find das neue 
Geſangbuch und Volksliederbücher. 

— Meiſterprüſung. In der vergangenen 
Woche beitonden zwei Friſeure die Meiſter⸗ 
prüfung, davon auch der Gehilfe des Friſeur⸗ 
meiſters Vg. Hummel. 


Neutomiſchel 

an. Zur letzten Nuhe gebettet wurde am 
Dienstag unter großer Beteiligung aller Kreiſe 
ein alteingeſeſſener Neutomiſcheler Bürger, 
Carl Eduard Goldmann, der Inhaber der alt- 
bekannten Speditionsfirma gleichen Namens. 
Der Verſtor bene war in früheren Jahren weit 
über ſeine Vaterſtadt hinaus bekannt als Kenner 
und Sammler alter Waffen, hiſtoriſcher Anden- 
ken und Münzen. Auch dem Poſener Muſeum 
hat er manches intereſſante Stück e 


Buf 

an. Bewaffneter Ueberſall anf cin Gehöft. 
Dieſer Tage kam es zu einem unglaublichen 
Vorfall zwiſchen dem Pächter eines Grundſtücks 
und einer ganzen Notte. Der verſtorbene 
Brzoza verpachtete im Oktober vorigen Jahres 
ſeine Wirtſchaft an Wiktor Pieta in Tor 
micati, Kreis Polen, und verſtarb einige Tage 
darauf. Einen Tag nach ſeinem Begräbnis kam 
die Frau des Verſtorbenen, Wladyſlawa, die 
von ihrem Manne getrennt gelebt hatte, mit 
ihren Brüdern Bogacz und mehreren anderen 
Perfonen, bie mit Revolvern und ſtumpſen 
Gegenſtänden bewaffnet waren, in einem ge⸗ 
mieteten Geſpann auf das Gehöft des Pöchters. 
um dieſen mit Gewalt zu entfernen. Als der 
Bruder des Pächters den Pachtvertrag vor⸗ 
zeigte, warfen fie ſich auf ihn und riſſen die 
Mappe mit dem Vertrag, anderen Dokumenten 
und 600 3ʃ. bares Geld an fih. Als zur Hilfe 
des Ueberfallenen feine heiden Brüder heran 
eilten, zogen die Angreifer die Revolver und 
bedrohten ſie damit und warfen den ihr Hab 
und Gut verteidigenden Pietas Sand in die 
Augen. Als die Angreiſer nach einiger Zeit 
abzogen, wurde die Buter Polizei verſtändigt. 
welche den Wagen mit den Revolverhelden ab- 
fing und ihnen die Waffen abnahm. 


Reijen 

n. Gefdengedentfeier, Am Sonntag peran: 
ſtaltete die Deutſche Vereinigung Ortsgruppe 
Reijen eine Heldengedenkfeierſtunde im Temin- 
ſkiſchen Saale, welcher bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Das gemeinſame Lied „Wir tre- 
ten zum Beten“ leitete die Feier ein. Es folg- 
ten Gedichte und das Laienipiel „Jfonzo⸗ 
Legende“. Volksgenoſſe Wilhelm Kunze hielt 
dann eine Anſprache, in der er der Jugend ber 
ſonders ans Herz legte, auch ferner den gefal- 
lenen Kämpfern des großen Krieges das An⸗ 
denken zu bewahren. Das Lied vom guten 


Kameraden und der „Feuerſpruch“ bildeten den 


Abſchluß der ſchlichten Feier. 

— 
Film-Besprediungen _ 

Apollo: „Fräulein Lili“ 

Nach längerer Zeit einmal die e en 

oolle Gaal, 

eingebüßt hat. Hier in dieſem Jilm aus der 

mondänen Welt wird uns leicht und unbeſchwert 

eine luſtige Juwelengeſchichte erzählt. Die Ge⸗ 


ſchichte iſt in den Verlauf der Handlung gêz: 


die ihre Anziehungskraft nicht 


ſchict eingebaut und führt zu ergögluhen Ber: | 


wicklungen, die natürlich die erwartete Löſung 
finden. Francista Gaal macht ſich in ihrer lau- 


nigen Rolle. die ein wenig ſentimental ange⸗ 
haucht ift recht güt und wird von ihrem Parte 
ner wirtiam unteritügt, Hans Daray zeigt eine 


ſonſt. Der netten gp tiar e -gehi ein: farbiger 
Einakter und eine intereſſaute Pat⸗Wochenſchau 
voraus. ie, 


3 — e Sa a Taqeblaft & 


Die Internationale Eishocken⸗Liga hat in der 
ſeit langem ſchwebenden Amateurfrage bei ihrer 
Londoner Tagung einen beſonders einſchnei⸗ 
denden Beſchluß gefaßt. Der Begriff, unter den 
der Eishockey⸗Verufsſpieler fällt, 
feſtgelegt. Berufsſpielermannſchaften dürfen an 
offiziellen Turnieren, wie die Europa- und Welt- 
meiſterſchaft, ſelbſtverſtändlich nicht teilnehmen. 
Amateurmannſchaften find. Begegnungen mit 
Berufsipielermannichaften geſtattet, wenn es 
jiġ lediglich um Freundſchaftsſpiele handelt. 
Für England mit ſeinem umfangreichen Eis⸗ 
hockeybetrieb bedeuten dieje Beſchlüſſe, daß tajt 


ſterſchaft kämpfenden Mannſchaften ſtehen, zu 
Profeſſionals erklärt werden müſſen, da fie für 
ihre „Ausgaben“ wöchentlich rund zehn Pfund 
Sterling oder noch mehr erhalten. Das bedeu⸗ 
tet weiterhin, daß England an den Welt⸗ und 
Europameiſterſchaften 1938 nur mit einer 
Nachwuchsmannſchaft teilnehmen kann. 

Der Kapitän der engliſchen Eishockeymann⸗ 
ſchaft äußert ſich zu dem Amateurbeſchluß der 
Internationalen. Eishockey-Liga. daß Englands 
Amateurſpiel damit auf wenigitens fünf Jahre 
zurückgeworſen ſei, denn 


Roge ſen 

8. Generalverfammlung der Welage. Am 
Sonnabend jand im Vereinslokal die 2. General⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe Rogaſen der Weſt⸗ 
polniſchen Landw. Geſellſchaft ſtatt. Sie wurde 
vom ſtellvertr. Vorſitzenden Paul Krüger Ruda 
geleitet, der nach Begrüßung der zahlreich erſchie⸗ 
nenen Mitglieder den Jahresbericht erſtattete. 
Als Kaſſenprüfer erteilte Herr O. Mantey⸗Tar⸗ 
nowo den Bericht über die Prüfung der Kaſſe. 
Da zu Beanſtandungen kein Grund vorlag, 
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Hierauf 
erfolgte die Wahl des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensleute. 
Paul Krüger-Ruda, zu deſſen Stellvertreter 
Herr Richard Riſto-Gosciejewo und zum Schrift⸗ 
und Kaſſenführer Herr Helmut Schiefelbein⸗ 
Rogozno gewählt. Im Anſchluß an die Wahl 
der. Vertrauensleute machte Herr 
geſchäftsführer Heymann verſchiedene geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen. Weiter hielt Herr Ritter: 
über Nindviehzucht. Er zeigte, welche Erfolge 
worauf bei der Zucht beſonderes Augenmerk zu 
richten iſt. Da die Ortsgruppe im Sommer 
eine Beſichtigung von Chruſtowo veranſtaltet 


bekannt, und mit um fo größerem Inereſſe wur⸗ 


allen aufgenommen. 


Nakel 

§ Der Haushalt der Stadt Mehl wurde von 
der Stadtverordnetenverſammlung in den Sitzun⸗ 
gen am 15., 16. und 17. Februar in Anweſen⸗ 
heit des Kreisftaroften und des Inſpektors der 
Selbſtverwaltungen beſchloſſen. 
tung weiſt einen Vetrag von 319 030 Zloty in 
Einnahme und Ausgabe auf. Die Voranſchläge 
der ſtädtiſchen Unternehmungen haben folgende 
Höhe: Elektrizitätswerk 154500, Gasanſtalt 
75 192, Schlachthaus 381 642, Waſſerleitung 
65 550, Kanaliſation 15 285, Viehmarkt 1860, 
Krankenhaus 20 723, zuſammen 714 752 Ztoty. 
Der Geſamthaushalt der Stadt beläuft ſich auf 
1033 782 Zloty und ift um 206 537 Zloty höher 
als im vergangenen Jahre. 


Weißenhöhe i 

S Sitzung des Gemeinderates. Der Gemeinde- 
rat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung in Anweſen⸗ 
heit des Kreisitaroften den Haushalk für das 
Jahr 1937/38 in Höhe von 34.000 Zloty in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe. Im Haushalt erſcheint 
zum erſtenmal ein Betrag von 1000 Zloty für 
Zuwendungen an Landwirte zur 1 
von Raſſeſchweinen. 


Pinne 

mr. Remontemarkt. Am Dienstag fand hier 
ein Remontemarkt ſtatt, zu dem 70 Pferde ge: 
ſtellt wurden. Es waren iy der Mehrzahl drei⸗ 
jährige Pferde. Die Militärbehörde ſuchte in 
jedoch alles ältere Pferde aus und kaufte 12 
Stück zum Preiſe von 9000 bis 1400 Zletg. 
mr. Gefahte Podendiebin. Dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Kuppler in Pinne gelang es, eine Laden⸗ 
diebin, die ihm wahrſcheinſich ihon öfter Geld 
aus der Ladenkaſſe geſtohlen hat. abzufaſſen 
Es handelt h hier um eine Bürgerfrau, der 
man Dſebſtähle beſtimmt nicht zugetraut hätte. 
Sie ſtellte ihren Diebſtahl ſehr ſchlau an, indem 
fie ſtets Ware verlangte, nach der fih die Ver: 
käuferin in den Eistoner prnehen mußte. Die 
Verkäuferin ſchöpfte Verdacht: ſie ſtellte der 
Diebin eine Falle, in der ſie ſich fing. 


Wonarowitz 

ew, Von der Welage. Trotz ungünftiger Wit 
terung waren zur Generalverſammlung der 
Welage Ortsgruppe Nierczun: Werkowo am 
24. d. Mts, fait alle Mitglieder erſchienen. 
Nach Bekanntgabe einiger geſchäftlicher Mittei⸗ 


t 


wurde klar 


alle Spieler, die in den um die Engliſche Mei⸗ 


ſo lange würde es 


Zum 1. Vorſitzenden wurde Herr 


Bezirks⸗ 


gutsbeſitzer Dietſch⸗Chruſtowo einen Vortrag 
er in ſeiner 40lährigen Praxis erzielt hatte und 
hatte, war die Herde faſt allen Mitgliedern 


den die Ausführungen des Herrn Dietſch von 


Kaſſenberichts wurde dem Vorſtande Entlaſtung 

einſtimmig erteilt. Einſtimmig wurde auch die 

vorgeſchlagene Wahl des geſamten Vorſtandes 
Die Verwal⸗ 


Mort vom Sage 
Fünf Jahre zurückgeworfen 


mindeſtens dauern, ehe nun der den inter⸗ 
nationalen Beſtimmungen entſprechende Ama- 
teurnachwuchs die notwendige Spielſtärke er- 
langt habe, um mit Erfolg an internationalen 
Meiſterſchaften teilnehmen zu können. 


———— — 


die Schluß un de in Lon on 


Die Ausloſung der Schlußrunde der Eis⸗ 
hockey⸗Weltmeiſterſchaften in London er ab 
folgendes Bild: Donnerstag: England und die 
Schweiz, Deutſchland und Kanada. Freifag: 
Deutſchland und die Schweiz, wanaha und 
England. Sonnabend England und Deutſch⸗ 

(and, Kanada und die Schweiz. 


Programm des Fro'lfurniers 


Das Troſtturnier der Teilnehmer der Vor⸗ 


ſchlußrunde in London iſt folgendermaßen aus⸗ 
| gelojt worden: Donnerstag: Polen und die 
Tſchechoſlowaket, Frankreich und Ungarn 
| Freitag: Polen gegen Ungarn, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei gegen Frankreich Sonnabend: Polen 


und Frankreich, die Tſchechollowakel und Uns 


garn. 


— . . 


lungen ſprach der Geſchäftsführer ausführlich 
über das Vonitierungsgeſetz, das er an Hand 
von Beiſpielen erläuterte. Eine ſich anſchlie⸗ 
ßende rege Ausſprache beſeitigte noch vorhan⸗ 
dene ungeklärte Fragen. Nach Erſtattung des 


angenommen, der ſich wie folgt zuſammenſetzt: 
Vorſitzender Herr Paul Bartig, ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzender Herr Paul Hildebrandt, Schriftführer 
und Kaſſenwart Herr Hermann Vonau, ſämtliche 
in Niemezyn. Im allgemeinen Teil wurden 
einige zeitgemäße Fragen beſprochen. 


Wollſtein 


„Aus dem Gerichtsſaal. Der wegen Dich- 
ſtahls verdächtigte St. Peciak aus Blumer Haus 
land verſuchte den die Anklage erſtattenden 
Poliziſten zu beſtechen Der Poliziſt erſtattete 
darauf Anzeige. und Peciak erhielt für 1 
Beſtechung eines Beamten 
von 6 Monaten und 20 
Vorſteher der bei der Stadtverwaltu 
ſtellten 1 Nawrocki 
beſtraft. 
hatte in digger einen Arbeiter aufgeführt, der 
Deſſen Berdien hat er 
‚itets für fid kaſſiert. Das Bezirksgericht ers 
höhte die Strafe erſter Inſtanz von einem Mo⸗ 
nat auf 6 Monate und ging dabei von dem 
Standpunkt aus, daß er in erſter Linie zum 


aus olfitein, 


nicht ‚beichäftigt war, 


Schaden der Arbeiter und 
feines Arbeitgebers, der 
handelt 


Argenau 

ü. Stadtverordnetenverſammlung. Auf der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung wurden 
für 1937/38 folgende Haushaltsvoran lag an⸗ 
genommen: Stadtverwaltung in gewöhnlichen 
Einnahmen und Ausgaben mit 77542 Zloty, 
in außergewöhnlichen mit" 20 818.82 loty, 
Elektrizitätswerk mit 48 500 30405 und das 
Schlachthaus mit 16 200 Zloty. Für die 
Straßenreinigung ſind 4000 Zloty und für die 
Marktplatzes ſowie des 
Armenhauſes je 900 Zloty vorgeſehen. Im 
Verwaltungshaushalt wurden die Ausgaben 
für die öf 9 Fürſorge um etwa 2200 Zloty 
erhöht. m Sinne des Entſchuldungsplanes 
der Stadt ſind für die Tilgung der Schulden 
1500 Zloty ausgeſetzt worden. Beſchloſſen 
wurde, einen 37.5prozentigen den eee 


tadiverwallung, ges 
habe. 


Unterhaltung des 


au den ſtaatlichen Grundſteuern zu erheben. 
ie im vergangenen Jahre von den Arbeits- 
loſen ausgeführten Arbeiten wurden von der 
Vaukommiſſion auf 13 025.43 Zloty geſchätzt und 
von der Stadtverordnetenverſammlung ange⸗ 
nommen. 


K rotoſchin 


$ Meiſterkurſus beginnt. Wie die Poſener 
Handwerkskammer bekanntgibt. beginnt am 
26. d. Mis., nachmittags 5 Uhr in der hieſigen 
Nr gilde — am Platz Wolnosci 
— ein allgemeinbildender Meiſterkurſus 
für Gefellen ſämtlicher Handwerke Meldungen 
werden noch bis zum 26. Feb ad vom Leiter 
u ede errn Lesnn oder Herrn 
Staniſl. Chyba — Kallſcher⸗Straße Nr. 20 — 
e 
1 Monate Gefängnis, Kürzlich konnte 
eine Diebesbande unſchädlich gemacht werden. 
die im ganzen Kreiſe ihr Unweſen getrieben 
otte, Nun ſtand der Anführer — ein gewiſſer 
gnacy Golinifi — vor Gericht. das ihn zu 
50 Monaten Gefängnis verurteilte, Außerdem 
erwarten ihn noch weitere Strafen für Dieb⸗ 


ſtähle und Ueberfälle, die er mit feinen Kum- 


ponen begangen hat. 

ar Ihr Kind ermordet? Unter dem Verdacht. 
ihr neugeborenes Kind gelölet zu haben, nere 
haftete die Polizei in Wrozewo hieſigen Kreiſes 
i 
en 
eh 
ektion 
indes 


eine Frau. die bereits zwei Jahre von 
Manne getrennt lebt. Sie hatte ihr 
zur Welt gekommenes Kind unter 
Baumstumpf im Walde vergraben, Die 
der Leiche dürfte die Todesurſache des 
ergeben. 

d Motorrad agen d Fuhrwerk. Der Bg u 
meiſter J. J aus Koſchmin mit einem Schlosser 


auf dem Motorrade ſtieß mit einem Walen 


j 


ine Gefängnisſtrafe 
koty Geldſtrafe.— 
Ebenfalls zu 6 Monaten Gefängnis wurde der 
anges 


der die Auszahlungeliſte führte, 


ld zum Schaden 


Auch jetzt noch 


können Sie das Posener 
Tageblatt bei Ihrem zustän- 
digen Postamt für den Monat 
Marz bestellen. Bestellen Sie 
noch heute, damit in der Zustellung 
keine Verzögerung eintritt. 


Verlag Posener Tageblatt 
diinnen 


Alamuen. Bei dem Unglüd, das fih auf der 
Chauſſee von Kroloſchin nach Koſchmin in der 
Nähe von Lipowice ereignete, wurden beiden 
Moiorradfährern die linken Beine gebrochen. 
außerdem erlitten ſie innere Verletzungen. Die 
Schuld trifft beide Seiten; denn während der 
W as g Licht fuhr — er erklärte, 
kurz vorher eine Panne gehabt zu haben —, 
fuhr der Wagenbeſitzer unvorſchriftsmäßig ig 

der Mitte der Chuuſſee. 
— — 


Kleine Stadt auf Alaska 


niedergebrannt 


New Pork, 24. Februar. Auf Alaska ift das 
kleine Städtchen Douglas vollſtändig niederge⸗ 
brannt. 360 Einwohner ſind obdachlos; der 
Sachſchaden beträgt 500 000 Dollar. Das Städt 
chen iſt durch die dort betriebene Lachsfiſcheret 
und die in der Nähe gelegenen Treadwell⸗ hi: 
Goldgruben bekannt. | 


On'enflieger in Aſſuan 
Kairo, 24. Februar. Von den am Dienstag 
geſtarteten 42 Teilnehmern des Oaſenfluges 
haben 39 am Mittwo aM erſte Etappe, Aſſuan, 
erreicht. Unter den 39 Teilnehmern befinden 
ſich alle deutſchen Flieger die wohlbehalten an⸗ 
gelangt ſind und ſich recht zuverſichtlich für den 
weiteren Flug ausſprechen. Drei Flugzeuge 
mußten wegen kleinerer Pannen aufgeben. Für 
Mittwoch ſieht die Flugordnung die Strecke 
Aſſuan—Luxor vor, die kurz und verhältnis- 
mäßig gefahrlos iſt. Sehr ſchwierig und wohl 
die meiſten Anforderungen ſtellend iſt die letzte 
Etappe am Freitag, Luxor — Kaito, die anse 
ſchließlich über Wüſtengegend führt. ' 
Alle Teilnehmer am Fluge haben Wafler und 
Lebensmittel für 3 Tage mit ſich, um bei un⸗ 
vorhergeſehenen Zwiſchenlandungen bis zum 
n von Helfern genügend gerüſtet zu 
ein 

Die Ermittlung der Sieger wird vorausſicht⸗ 
lich erſt Anfang nächſter Woche abgeſchloſſen 
kein können. da die Punktwertung ziemliche Zeit 
in Anſpruch nehmen dürfte. 

Beſonderes Intereſſe fand beim Start unn 
bei der Landung die deutſche „Junkers 86“, die 
man als die ſchnellſte der im Rennen liegenden 
Maſchinen anſieht. 


Schwarztahrt um die halbe Delt 


Nach etner erlebnisreichen Fahrt durch viel 
Staaten und Länder landete in Dirſchau in den 
Händen der Polizei der 25 Jahre alte Rudolf 
Gorczyca, der von Beruf Mechaniker ift 
Im Sommer 1935 war der Wanderluſtige aus 
feiner tſchechſſchen Heimat zu einem Weltbum⸗ 
mel aufgebrochen. Als Schwarzfahrer kam er 
mit der Bahn nach Paris, beſchaffte ſich hier 
als angeblicher polniſcher Staatsbürger einen 
Emigrantenpaß und ließ ſich dann für die fran- 
zöſiſche Marokko⸗Legion anwerben. Nach etwa 
einjährigem Dienſt hatte er aber genug davon 
und flüchtete nach Spaniſch⸗Marokko. Als blin⸗ 
der Paſſagier gelangte der Abenteurer weiter 
nach dem unruhigen Spanien, wo er „geſchnappt“ 
wurde und faſt einen Monat im Gefängnis 
verbrachte. Wieder entlaſſen, begab er ſich nach 
dem engliſchen Hafen Gibraltar, konnte hier 
heimlich auf dem zur polniſchen Handelsflotte 

gehörenden Frachtdampfer „Katowice“ unter⸗ 
ſchlüpfen und gelangte ſo nach Gdingen. Auf 
dem Dirſchauer Pflaſter, auf dem er plötzlich 
auftauchte, mußte der Abenteurer unfreiwillig 
mini Bummeg vorläufig beenden und tam in 


"Bären im polniſchen Urwald 


Im Sommer ſollen die drei erſten Bären in 
Bialowiez wieder ausgeſetzt werden. Es han⸗ 
delt ſich dabei um Tiere, die aus dem Sumpf⸗ 
gebiet Poleſien itammen, wo früher ihre Zahl 
ganz erheblich geweſen fein jol. Heute find 
Bären nur noh in den Karpathen anzutreffen. 
Mit Rüdfiht auf ihre beſchränkte Zahl werden 
fie von der polniſchen Jagdſchutzgeſetzgebung als 
„Naturdenkmäler“ bettachtet und . 


ſomit dem Jagdverbot. Jetzt ſoll auch diefe 


Wildart dem Urwald wledergegeben werden, 


die unter ruſſiſcher Herrschaft gänzlich ausge 
rottet wurde. 


Rund unk überträgt denhe 
Stitämp’e in Szczyrk 


Die auslanddeutſchen Skitämpfe 1997 in 
Szezyrk werden vom 7. Februar bis 2. März 
täglich etwa gegen 19.45 bis 20 Uhr vom 
Reichsſender Breslau in Form eines Hörberihts 
übertragen, Die genaue Zeit der Uebertragung 
wird noch bekanntgegeben und dürfte fette 
weſentliche Abweichung erfahren. Auf diefe 
Weiſe iſt weiten Kreiſen Gelegenheit gegeben. 
die Kämpfe zu verfolgen. 


Í 
] 
* 


Freitag. 26. Februar 1937 


Danziger 
Getreidehandels verbot 


Wie aus Danzig verlautet, hat der Senat 
ein vorläufiges Handelsverbot für Danziger 
Weizen letzter Ernte erlassen. Es ist jede 
Veräusserung von Weizen und Weizenerzeug- 
nissen Danziger Ursprungs durch Erzeuger, 
Händler und Mühlen verboten, mit Ausnahme 
der Verkäufe an Mühlen und Bäckereien zur 
Deckung des Bedarfs der Bevölkerung. Auch 
der Ahschluss von Kaufverträgen über Weizen 
und Weizenerzeugnisse ist verboten. Für die 
Erfüllung zwischenstaatlicher Verträge behält 
sich der Senat besondere Genehmigungen vor. 
Das Verbot ist am 22, Februar in Kraft ge- 


treten. 
Der Verkauf 
der Gdingener Werft 


Die Stadt Glingen hat die ihr gehörige 
Aktienmehrheit der Odingener Werft an die 
„Kattöwitzer Interessengemeinschaft“ verkauft. 
Die Stadt erhielt den seinerzeit von ihr be- 
zahlten Kaufpreis für das Aktienpaket und eine 
10prozentige Provision. Als Begründerin des 
Unternehmens wurden ihr auch drei von den 
sieben Sitzen im Aufsichtsrat eingeräumt. 


Vom Zündholzmonopol 


Während der Aussprache über den Haushalt 
des Finanzministeriums in der Haushalts- 
kommission des Seim kündigte der Regierungs- 
vertreter an, dass das Finanzministerium an 
die Pachtgesellschaft des 
wegen einer Senkung der 
herantreten wolle. Wie aus Warschau ver- 
lautet, trafen in diesem Zusammenhang Ver- 
treter der schwedischen Pachtgesellschaft 
dieser Tage in Warschau ein und führen mit 
der polnischen Regierung über diesen Gegen- 
stand Verhandlungen. In den Besprechungen 
soll bis jetzt keine Einigung erzielt worden 
Sein. ; 


In den Verhandlungen sollen die Vertreter 
der schwedischen Zündholzgruppe die Frage 
des Transfers der fälligen Zahlungen aus dem 
Titel der Zündholzanleihe, sowie des Transfers 
der Gewinne aus der Ausbeute des Zündholz- 
monopols angeschnitten haben. Die Zündholz- 
anleihe vom Jahre 1931 beträgt 32 400 000 
amerikanische Dollar. Es war dies nach Er- 
langung der Stabilisierungsanleihe der grösste 
Auslandskredit, den Polen seinerzeit er- 
halten hat. 


Die Beratungen zwischen den Delegierten 
der schwedischen Gruppe und der polnischen 


Zündholzmonopols 
Zündholzpreise 


Regierung sind augenblicklich unterbrochen, 
sollen aber in Kürze wieder aufgenommen 
werden. 


Rückgang der Konkurse 
im Jahre 1936 


Im Jahre 1936 wurden in Polen 139 Kon- 
kurse eröffnet, gegen 153 im Jahre 1935, 268 
im Jahre 1934, 310 im Jahre 1933, 549 im 
Jahre 1932, 771 im Jahre 1931 und 836 im 
Jahre 1930. 


Die Konkurse im Jahre 1936 entfielen auf 
18 Aktiengesellschaften (14 im Jahre 1935 und 


24 im Jahre 1934), 40 Gesellschaften m. b. H. 


(39 bzw. 55). 14 offene Handels gesellschaften 
und Kommanditgesellschaften (16 bzw. 35). 
14 Genossenschaften (24 bzw. 39) und 53 Einzel- 
firmen (60 bzw. 115). 


Der grösste Teil der zusammengebrochenen 
Firmen waren im Jahre 1936 Handelsfirmen 
(72). Es folgen Industrieunternehmungen mit 67. 


Die Automobilfabrik in Kattowitz 


Wie bereits berichtet, beabsichtigen inter- 
essierte Kreise unter Führung der Handwerks- 
kammer in Kattowitz eine Fabrik zu errichten, 
die Kleinkraftwagen bauen soll. Eine neuer- 
liche Besprechung in dieser Frage, an der 
auch der Direktor des Verbandes der Hand- 
werkskammern und mehrere Kraftwagen- 
onstrukteure teilnahmen, hat vorgestern in 
Kattowitz stattgefunden. Es wurde be- 
schlossen, die Pläne für die Errichtung dieses 

erkes auszuarbeiten und Schritte einzu- 
leiten, die die Finanzierung des Unternehme 
Sichern sollen. Träger des Gedankens sin 
mehrere Werkmeister, die früher in deutschen, 


französischen und amerikanischen Automobil- 


abriken gearbeitet haben und die glauben, 
dass der Plan sich trotz aller bestehenden 


Schwierigkeiten durchführen lässt. 


Neues deutsch-polnisches Eisenabkommen. 
Im Zusammenhang mit dem Abschluss des 


neuen deutsch-polnischen Handelsabkommens 


st eine neue Verständigung zwischen der 
deutschen und polnischen Eisenindustrie zu- 
Stande gekommen über die Lieferung von 
“isen und Stahlerzeugnissen aus Polen nach 
eutschland und von Eisenschrott für die ost- 
Oberschlesische Eisenindustrie aus Deutsch- 
‘and. Die Verständigung fusst auf den vor 
Zwei Jahren getroffenen Vereinbarungen und 
at eine befriedigende Lösung der von ihr 
erührten Fragen gebracht. 


` 


Drogen 
auf der Posener Messe 


Der Polnische Drogistenverband veranstaltet 
am 6. Mai d. Js. in Posen eine allpolnische 
Nagung. Gleichzeitig bat er die Drogen er- 
zeugenden Fabriken aufgefordert, sich an der 
ai Verband veranstalteten Schau auf der 
deseher Messe zu beteiligen. Die Mehrzahl 
er wichtigeren Firmen hat ihre Tellnahme 
Sets lte zugesagt. Der Verband hofft, dass 
sich alle Firmen beteiligen werden, da auf 
er Tagung alle ins Fach schlagenden Fragen 


erörtert werden sollen. 


wirtſchafts zeitung des Poſener Tageblattes 


Danzigs Rolle im deutsch-polnisehen Handel 


Danzigs Lage im deutsch- polnischen Handel 
ist insofern recht schwierig, als es in seiner 
Ausiuhr nach Deutschland abhängig ist von 
der deutschen Einfuhr nach Polen. Dabei hat 
Polen nur deshalb für rund 5 Mill Mark mehr 
Waren nach Deutschland ausführen als von 
Deutschland beziehen müssen, weil Danzig 
vom Reich für rund 2] Mill. Mark kaufte und 
nur für rund 16 Mill. Mark verkaufte, Es steht 
fest, dass der Danziger Handel Polen un- 
schätzbare Pionierarbeit für dessen Ausfuhr 
geleistet hat. Für Danzig wurden von der 
Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus 
Polen nach Deutschland folgende Ouoten in 
Prozenten der polnischen Ausfuhr festgelegt: 
Bohnen 15 Prozent, Erbsen 22,5 Prozent, Lu- 
pinen 15 Prozent, Wicken 22 Prozent, Oel- 
saaten 20 Prozent, Kleesaaten 20 Prozent, 
Schnittholz 17 Prozent, Rundholz 10 Prozent. 
Durch diese festen Quoten will man erreichen, 
dass der Ausschaltung des Danziger Handels 
durch das von Polen eingeführte Verrechnungs- 
verfahren nach Möglichkeit eine Grenze ge- 
setzt wird. Wieweit diese Ausschaltung be- 
reits ging, das zeigen einige Vergleichszahlen. 
Früher betrug der Anteil Danzigs bei Holz 
30 Prozent, bei Oelsaaten, Bohnen und Erbsen 
40 Prozent und mehr, bei Kleesaaten 70 Pro- 
zent — er sank aber im Februar 1937 bei 
Schnittholz auf 10 Prozent und bei Rundholz 
gar auf 3 Prozent, Hülsenfrüchte gingen nur 
noch mit 15 Prozent über Danzig usw. Die 
neuen Quoten sind übrigens bereits jetzt als 
verbindlich anzusehen. Da Polen im vorigen 
Jahre nicht ausreichend deutsche Waren ab- 
nahm. mussten auch die Ausfuhrkontingente 
praktisch Kürzungen erfahren, die bis zu 
80 Prozent gingen. Davon wurden aber auch 
die sogenannten Danziger Lohnkontingente be- 
treffen, und es ergab sich der unhaltbare Zu- 
stand, dass beispielsweise die Werften be- 


stimmte Aufträge unbedingt fristgemäss aus- 
führen mussten, um nicht hohen Konventional- 
strafen zu verfallen, die Bezahlung der Ar- 
beiter aber ins Stocken kam. Die bisherigen 
Kontingente hatten folgende Höhe: Landwirt- 
schaftliche Produkte 8.6. Millionen Gulden, in- 
dustrielle Produkte 5,8 Millionen Gulden, Lohne 
veredlungskontingent, d. h. Lieferungen, deren 
Zweck es hauntsächlich ist, der Danziger Ar- 
beiterschaft Beschäftigungsmöglichkeiten zu 
sichern. 11,5 Mill. Gulden. Danzig forderte 
ein Lohnveredlungskontingent von 16 Mill, 
man einigte sich aber schliesslich aui 13 Mill. 
Diese Erhöhung gleicht den bisher- fraglos be- 
stehenden Nachteil für Danzig etwas aus. 
Wichtig ist dabei die Bestimmung, dass das 
Lohnveredlungskontingent um nicht mehr als 
30 Prozent gekürzt werden darf, auch wenn 
andere Kontingente erheblich schärfer be- 
schnitten werden müssten. 

Das Landwirtschaftskontingent hat auf 94 
Mill. Gulden erhöht werden können. Das in- 
dustrielle Kontingent ist mit 5,8 Mill. Gulden 
unverändert geblieben. Es dürfte voll ausge- 
nutzt werden. Es sei auch darauf verwiesen, 
dass in der nächsten Zeit neue Danzig-pol- 
nische Verhandlungen bevorstehen, bei denen 
eine Reihe wichtiger Fragen des Danziger An- 
teils am polnischen Aussenhandel usw. geklärt 
werden sollen. Die Kontingente, die Kompen- 
sationen und Clearings haben die handels- 
politischen Verhältnisse rund um Danzig so 
kompliziert, dass von polnischer Seite unbe- 
dingt mehr als bisher den Lebenseriorder- 
nissen des Danziger Handels entgegengekom- 
men werden muss, soll sein Raum zum Atmen 
nicht zum Schaden Polens selbst immer weiter 
zusammenschrumpfen. Polen kann keineswegs 
auf die Vermittlertätigkeit der gerade im Aus- 
lande auf das beste eingeführten Danziger 
Handelsfirmen verzichten. 


UKRAINE 


(Wiederholt aus einem Teil der vorgestrigen 
Ausgabe) 


Um die Aufnahme 
der Herstellung von Lanital 


In den Bemühungen um die Aufnahme der 
Gewinnung von „Kasein“-Lanital ist in den 
letzten Tagen ein gewisser Fortschritt erzielt 
worden. Die Vertreter der Aktiengesellschaf 
„Polana“, welche die Verwertung des ita- 
lienischen Patents für Polen erworben hat, 
konnte sich mit der Polnischen Molkerei- 
genossenschaft darüber einigen, dass die 
Lieferung von Kasein an die Aktiengesellschaft 
zu Richtpreisen erfolgen soll. -Es bleibt nun- 
meùr abzuwarten, ob es gelingen wird, die Er- 
zeugung von Kasein, die bisher sehr gering 
ist und hauptsächlich in den ehemals deutschen 
Teilgebieten erfolgt, nun soweit zu steigern. 
dass der notwendige Rohstoff für die Gewin- 
nung von Lanital bereitgestellt werden kann. 


Elektrifizierung der südlichen 
Kreise 


Das Elektrizitätswerk Kalisch hat die Kon- 
zession zur Elektrifizierung der Kreise 


Kempen, Jarotschin, Ostrowo und Krotoschin 
rhalten. Man erwartet. dass die Arbeiten 
i kürzester Zeit aufgenommen werden. 


Die Uebernahme des Betriebes der 
Kohlenmagistrale durch die Polnisch- 
Französische Eisenbahngesellschaſt 


Am 25. d. Mts. findet in Warschau eine 
Sitzung des Verwaltungsrates der Polnisch- 
Französischen Eisenbahngesellschaft statt. Auf 
der Tagesordnung steht neben der Frage der 
Uebernahme des Betriebes der Kohlen- 
maglstrale, der jetzt für Rechnung der Ge- 
sellschaft von der polnischen Staatsbahn- 
verwaltung geführt wird, in eigene Verwaltung 
der Gesellschaft auch die Frage der Ver- 
wendung der aus der zweiten Tranche der 
Fisenbahnanleihe eingehenden 540 Mill. Fres. 
Danach sollen aus diesen Mitteln die 25 km 
lange Abzweigung von Siemkowice nach 
Czenstochau sowie das zweite Geleise auf der 
Linie Siemkowice—Karsznice, Karsznice— 
Hohensalza und Neugrossendori—Kapusciska 
gebaut werden. Auch der Ankauf des rollen- 
den Materials soll aus dieser Anleihe ange- 
kauft werden. 


. r ˙¹-.. ̃̃ wm ̃˙ M STERNEN 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten - Börse 


vom 2. Februar. 


1° Gus n 
grössere osten * 
e. 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM 47.50 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 N 
8% N aa der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen PR NE 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z 17) 
44% umsestempelte Ztotvpfandbriefe 
der Pos. Landschaft in Gold 
44% Ziotv-Piandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie I RAR 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos 
Landschaft 


Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
Bank 8 (100 20 ohne Coupon 


8 rn. KA N Be 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 20 
Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 24, Februar. 
Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 


53.50 G 


47.00 B 


papieren. war ruhig, in den Privatpapleren 


etwas fester. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
1. Em. 64.85. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 65.35, 4proz. Prämien-Dellar-Anleihe 
Ser. III 47.75—47—46.75. 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927. 430. 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 
51.63--51-88—51 63-—49.50-— 49.63, 5 prozentige 
Staatliche Konversions-Anleihe 1924 53.75 pis 
52.75, proz. Dollar- Anleihe 1919/1920 6050, 
Tproz. Piandbrieje der Staatl. Bank Rolny 
83.25, 8proz. Pfiandbriefe der Staatl. Bauk 
Rolny 94. proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz Kom.- 
Obl. der Landeswirtschaftsbank. II.—III Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl der Landeswirtschafts- 
dank I. Em. 94. 5%proz. Pfandbriefe der Lau- 
deswirtschaftsbank l. Em. 81, 5%proz. L. 


der Landeswirtschaftsbank II. - VII Em. 81. 
5 proz. K der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81. 5½ proz. 
Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank IV. Em. 
81. 8proz. I. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 
91.50. 4, proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der 
Stadt Warschau Serie V 49.50, proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 55 bis 
54.7555, Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Petrikau 1933 47.75, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Siedlec 1933 29,50. 

Aktien: Tendenz — fest. Notiert wurden: 
Bank Polski 100.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
29—29.25— 29.13, Wegiel 20.75—21.50 bis 21, 
Lilpop 13.25--13.50-—13.75, Modrzeiöw 7, Ostro- 
wiec 30, Starachowice 33.25--34.50 bis 34.25, 
Haberbusch 35.50--36,25. 


Amtliche Devisenkurse 
24. 


8e erdam „ » 
2 * 
ESS . > e . 
obenhagen 
London — * 
New York (Scheck 
ris 89 22 „ * 
€ „ „ 
Itallen » 
Oslo . » © ọọ è 
Stockholm . » 
Yanzie . s.: 
Zürich „ 20.80 90 
Montreal e. 
Wien „% 
—— EEE EDER nen 
1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Märkte 
— ——— 


Getreide. Bromberg 24. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kz im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umerätze: Hafer 15 Tonnen zu 
3 Zloty. — Richtpreise: Roggen 25 bis 25.50, 


Weizen 29.75 bis 30. Braugerste 25.50 bis 27, 


Hafer 22.75-—23, Roggenkleie 1725 bis 17.59, 
Weizenkleie grob 18.25 bis 18.50, Weizen. 


fie. 46 


Welzenklele fein 
Winter- 


kleie mittel 17.50 bis 18, 
17.75-—18.25, Gerstenkleie 
raps 58 bis 60, blauer M 
31—33, Leinsamen 52-55, Peluschken 21.50-22.50. 
Viktoriaerbsen 22 bis 25, Folgererbsen 22—24 
Plculupinen 12.50-13.50, Gelblupinen 13.50-14 50, 
Serradella 23—26. Weissklee 90—125, Rotklee 
roh 100-120. Rotklee gereinigt 97% 135—145. 
Oell'klee enthülst —.—, Kartoffelflocken 20 
bis 20.50, Trockenschnitzel 8.50 —9, Leinkuchen 
2727.50. Rapskuchen 22.50—23, Sonn in- 
blumenkuchen 27—28. Stimmung: ruhig. Der 
Gesamtumsatz beträgt 1786 t. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 417, Weizen 46, 
Gerste 135. Hafer 20, Roggenmehl 137, Weizen- 
mchl 87, Roggenkleie 117, Gerstenkleie 15, 
Viktoriaerbsen 112. Blaulupinen 15, Speise- 
kartoffeln 105. Senf 10 t.. 


Getreide - Posen. 25. Februar 1937. Amt» 


liche Notierungen für 100 «z in Zloty tre 
Station Poznań. 
Umsätze: 
Hafer 15 t zu 23.45. 265 t zu 23.50 zl. 
Riebtpreise: x 
Morgen von „416 24.75— 25.00 
Weizen * „ % „ „% „% „% „„ t 29.75 80.00 
Jrauserste „% „ 2 0 ë „ 26 0027.00 
Mabigerste 630—6% el. „ 21.75 —22.00 
” 667-676 eA s a s 22.75-23.00 
- 700-715 gi étes s 24.25—25.00 
Wintergerste „ — 
Ener 3 „ „ % % t a „ 2800- 23.20 
tandar TTT % TE „ „% RAAN 
Rozeenmehl 6 „ „ „ * 36.50 —37.00 
1. tt “00808 36.00-36.50 
1. Qatt. 65% : „ „ „„ 34.50-35.00 
2. Gatt. aaa aaa FE 
Soporan Ng, 1 * 43 — 3 00 
eizenmehl 1. Dr è 00—49. 
IA Gatt x s.e tot 47.047. 0 
15 ” 885 5 52 5 „ 0 DIR 
“ * „ „ jt = 
1D a L 1 
” 20—55% 6 2 „ = 
IB 0.05% ı a ss 42.25—42.75 
ID „ 45—65% . u e e 89.25-40.25 
18 * Br 2 % 0 35 2536.35 
“ 60-65 9 E 8 8 
MA „ 65—70% „ 28.50—29.50 
HB „ 0—75% . è è u 25.50-26.50 
Toggenkleie 6 oy 17.00-17.50 
Weizenkleie (grob! van 18.00-—18 50 
Weizenkleie (mittel), e e e „ 17.25-12.75 
Jerstenklele >» e e e ò a . 12.25—18.50 
Winterraps è >» „„ 59.00—0.00 
einsamen aa 40—57,00 
Sent a t ee 30.00—32.00 
en ke ao „ „ „„ —— 
elusc ken 6 "R 
Viktoriaerbsen «e e „„ 21.50-28.00 
Folgererbsen » » e a e sa 22.00—?4.00 
Blaulupinen « e s è „ „ „ „ 12.70—18.76 
Jelblupinen . » e e è e „ „ 1400—15.C0 
Serradella «e e è a e e a 2600—2800 
Blauer Mohn „ e «s e „ 68.00-72.00 
Pe nee De 2 „„ „„ „ „ t 100—110 
nkarnat 2 „ „6 b > 
Rotklee (95—97%) e s „ „ . 120-180 
Welsckl ee „ „ „6 85—125⁵ 
Schwedenklee . «e e „ 150—180 
Jeſbklee. en „ „ „ „ 65—75 
undklee . opoo 65—75 
Engl. Raygras ı os » a a 60—70 


Speisekartoffe ins 
Fabrikkartoffeln In Kiloprozent 


Leinkuchen » © « 


>. è o e o 27.50 27.75 
Qapskuchen . . s „ „ a'e 2L25—21.50 
Sonnenblumenkuchen ə » s s 26.00 - 27.00 
Weizenstroh, lose ə ə e „ 190-2.15 
Weizenstroh. gepresst « o a è 240—265 
Roggenstrob, loso . „ e . 200—225 
Roggenstroh, gepresst s e e e  2.75—3.00 
Haferstroh, lose . . a „ „ 225—250 
Haferstroh. gepresst „ e èe „ 276—300 
Jerstenstroh. loses e e o 2.15 
Jerstenstroh. gepresst s » s a 2.40 -2.65 
Heu. lose. «oo „ % „ „ „ 4.0—4.80 
Heu. gepresst « „ „ „ s e 45-545 
Netzeheu, lose : « „ s » „ 5.20—0.70 
Netzeheu. gepresst a s a a e 6.20 —6.70 

RAP 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 2089.2 t. davon Roggen 70% 
Weizen 245, Gerste 50, Hafer 290 t. 


Getreide - Warschau, 24. Februar. Ami, 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
törse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 748 gl 32 bis 32,50, 
Sammelweizen 737 gl 31.50 bis 32, Standard- 
roggen I 693 gl 25.75—26.25, Standardroggen II 
681 gl 2550-—25.75, Standardhafer I 460 gl 
23.50 bis 24, Standardhafer II 435 gl 22.25 bis 
22.75, Braugerste 26.75 bis 27.25, Felderbsen 
23.50-24.50. Viktoriaerbsen 29-31. Wicken 22-23, 
Peluschken 21.50—22 50, Blaulupinen 14.25 
14.75, Gelblupinen 15.75—16.25, Serradella < 
bis 31, Weissklee roh 90—100, Weissklee ge- 
reinigt 97% 115—130, Rotklee roh 105—120, 
Rotklee gereinigt 97% 135—145, Winterraps 
62-63, Winterrübsen 56—57, Sommerraps 59 
bis 60, Sommerrübsen 56.50—57.50. Leinsamen 
90% 53—54, blauer Mohn 78—80, Weizen- 
mehl 65% 44 bis 45, Roggenauszugsmehl 30% 
37.50 bis 38.50, Schrotmehl 95% 29.25-30.25, 
Weizenkleie grob 18.50—19. Weizenkleie fein 
und mittel 17.50—18. 1 16.75—-17.25, 
Leinkuchen 28—28 50, pskuchen 21--21.50. 
Der Gesamtumsatz beträgt 2608 t, 
Regen 725 t. Stimmung: fest. 


——— SEEE ETETE ER ETRE ̃ ß]! ET aa, 


Verantwortlich für Politik: Engen Petrall: 
für Lokales und Sport: Alexander Jursch; 
für Wirtschaft und Provinz: Guido Baehr: 
für Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
Loake: für den übrigen redaktionellen In« 
halt: Eugen Petrull: für den Anzeigen- 
und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc. Dru- 
karnia i Wydawnictwo. Sämtliche in Pozuañ 
Aleja Marszałka Pitsudskiego 28, 


davon 


I Rojener Tageblatt 3 


ee Zn e e a a E 
Patyk-Nonfekt _ 
Patyk- Waffeln u. Teegebäck 


erstklassig — stets frisch und preiswert. 


Al. Marcinkowskiego 6 
0. p ATY und 27 Grudnia 3 
Neu — Marzipaneier — Ia Qualität. 


28 113 Bekannte 
gut u. billig Wabrſagerin Adarelli jagt 
ic au feng ebe. 

Sie nur bei Poznan, 


; L Bobgörma Nr. 13. 
A, Soschinski, Poznań, Woźna 10. | Webnang 10 (From) 


Am 23. d. Mts. hat der Tod 
Herrn 


Traugolt Wenzel 


aus Kromolice, Mitglied unſeres Aufſichts rates, aus unferen 
Reihen geriſſen. 
Er war ein Frontſoldat, und wir trauern um ihn. 


Ein: und Verkaufsgenoſſenſchaft 
Kroloſzyun 
Jeske, Vorſitzender des Aufſichts rates. 


Pelze 
iertig und nach Maß, ſowie 
ſämtliche Reparaturen wer⸗ 
den ſchnell und gewiſſen⸗ 
haft ausgeführt. 
Felle zum Ger den 
werden angenommen 
Jagsz, Pozna ı 
Aleje Marcintomitiego 21 
Tele; on 36-08. 


SHORTKER® 
Bananen-Ducdingpulver 


Vertreter: St.Hotdowski, Poznań, Wierzbięcice 1 
Das unübertrofiene Backbuch „Backen macht 
Freude“ der Pirma Dr. A. Oetker ist in alien 
Kolonialwarengeschäften. Buchhandlungen und 
auch bei unserem Vertreter erhältlich Er- 
mässigter Preis 30 Groschen. 


Verkaufe 300 Zeniner 
Pelkuſer Saatſommerroggen 


gegen Höͤchſtgebot. 
Dom. Zaborowo, poczt. Książ, powiat Srem. 


Für alle Beweiſe der Anteilnahme beim 
Heimgange unſeres lieben Entſchlaſenen 
iunigen Dank. 


Laura Milbradt. 
Podanin, den 24. Februar 1937. 


Sie ist wieder da, die ertragreiche und hochwertige, milchtreibende 
und milchfettsteigernde 


Vilmorin rosa Halb -Zuckerrübe 
Preis per 50kg zł 2L— Preis für 25 —49 kg zł 24.— per 50 kg. 

Säcke zum Selbstkostenpreis. Aufträge unter 25 kg können nicht 
ausgeiührt werden. 2 


entgegen: 


Ferner ist abzugeben. solange Vorrat reicht Petkuser 
Sommer-Roggen zu z? 32 —, per 100 kg. 


Dom Białokosz, p. Nojewo, Station Kikowo, 


Erſttlaſſige 


Herdbuchbullen 


verkauft 


Herrschaft Pepowo, pow. Gostyń Wikp. 


"Fenster: (INS 


B. Stubbe, Chorzów Í, G.-Sl. 


Sottesdienſtordnung für die fath, Deutſchen 


vom 27. 2. bis 


6. 3. 1 


1937. 
Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. re 4/48 Uhr: 


Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Amt und Predigt. 3 


t: Kreuz⸗ 


andacht und hl. Segen. Danach Andacht des lebendigen 


we 
„ su 
fher Katholiken im V-D K.⸗Hel 


{38 Uhr: Geſellendeteln. Dienstag, 4 Uhr: 
8 5 r: Beicht⸗ 
. ½8 Uhr: Kirchenchor. Freitag tft Herz⸗Jeſu⸗ 
Fre tag. Alle 


1/38 Uhr; Mädchengruppe. 


dr: Berfammlung des Verbandes deut⸗ 


m mit Vortrag. Montag, 
rauenbund. 


Tage find Faſttage, Freltog und Sonnabend 


auch Abſtinenztage. 


liefert billigst 


Fabryka szkła 


in moderner Ausführung 
ihneli und dilligſt. 


Buchdruckerei 
Concordia Sp. Akc. 


== Poznan 


Nl. Marsz. Pitsudskiego 25 
teleton 6105 = 9275. 


2» Zimmerwohnung 
Erbgeſchoß, von jojort zu 


vermieten. Marynarſta 12. 


Austunft Magdziarz. 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


in „Beyers Modeführer” 
— Bd. I Damenkleid. (RM 1.50) 
finden Sie unter den 250 
prachtvollen Modellen (die 
Hälfte bunt!) sicher das Rich- 
tige. Schnittbogen mit20Vor- 
lagen. Bd. II Kinderkleidung 


(RM 1.—) mit 230 form- 
schönen, z.T. bunten Kinder- 
modellen - 32 auf d. Bogen. 


„Bunte Beyar-Schnitte® 


für olle Modelle zum leich- 
ten Selbstschneidern — eben- 
so wie „Beyers Modefüh- 


rer — überall erhältlich. 


Preise in Polen: 
Bd. I Damenkleidung zł 268 
Bd. II Kinderkleidung 21 1.75 


Vorrätig in der 


Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 28 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsen- 
dung des Betrages zuzügl. 3) gr Porto auf unser l’ost- 


scheckkonto Poznan 207 915. 


Cokal Licytacji — Auktionslotal 
Brunon Trzeczak — 3 Rynek 46% 7 
Vereideter Taxator u. Auktionator 
verkauft täglich 8 — 18 Uhr 

Wohnungs einrichtungen, komplette Zimmer. Ei 

möbel, Teppiche, Muſikinſtrumente, Heiz» und Kochdien, 
Ladenemrichtungen, verſch. Ware aus Liquidationen. 
(Bebernehme Taxierungen jowie Liquidationen von 


Wohnungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. anf 


Wunſch im eigenen Auktionslokal). 


Zu kaufen geſucht 


150 Ztr. 


nicht anerkannte Saat. 
Offerten mit Preisangabe u. „Saatbau“ 


1783 an die Geſchaftsſtelle diefer Zeitung 
Poznan 3. 


Üderfhriftswort (fell) 2 - 20 oreſchen Cine Anzeige böchſtens 80 Worte | 
ledte weitere Wort I y Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. | 
Stellengeſuche pro Wort- 4 y CHiffrebrisfe werden übernommen and nur gegen 
Offertengebühr für diffrierte Anzeigen 36 „ Vorwelfung dee Offertenſchelnes ausgefolgt j 
KA Yerine X Neuheiten! 2 N VA q Dienſtmädchen Anſtändiges Eb ar 
erkäufe 4 X : Beuth u. vein.ivredenh, I 
N A a, Mahlscheiben W ona at ai, | Mann. Heiner Bande 
Treibriemen ee nee eee, EE ra m 
groß r Auswa . gebrauchte andbrieſe echnung rerin 
auch endlos, Andrzejewski Schlagleisten Hobelmaſchine der Poſener Landſchaft led. völlige ee er aushällerltele 
aus ; Sztolna 18. deuisches Fabrikat Ki a (TRATON PETEA: 2 b De AMT iibe Off. u. 1781 an die Ge- 
; b u 7 ; I R 
Leder, Ofen eg getucht W vor⸗ſchäftsſtelle d. Zeitung ſetzungen verlangt, vertraut N dieſer Zeitg. | 
be'giiche Crouvons Schloss- Schrauten W banden. Für Schmiede] Poznan 3. eh | — 
NAamelhnar, Nene Masan ah Drehbant, 3—4 Meler- Tu Halen, für dene re. Derh. Schmied 
befte Yieliger Ware, ſowie Reparaturen billigt. Anschmeiss-Enden I Leiſtung. Offerten u 1774 Vermietungen beirieb geſucht. Zeugn., 30 Jahre alt, mit Guf- | 
Balatoid S. Lange, Nägel - Netten an die Geichſt d. Being, |A 2 Abſchr. u. Gehalte anſpr. u. belia Prüfung, vertraut 
(Gummi) Wolnica 1. verzinkte Eimer | Toren 3. Mübernohnerin |1775 an die Beidh. Diefer | mit Dreiciag u. Reparakuır 
in afen Breiten, in desde Zubehöre || „Oconsion“ |04 nen ee. r 
ti x malität, N ” J i l 
hochwertiger u bıllıgst bei Kaufe goldene filberne Sog. Augufta 3. Stellengesuche > Br 4 Be * — 
Tandwirtſchaltliche Zur Woldemar Günter f | Sörueiasen. Sertee. 3 2 Fel nijje verz., Sf unter 
öentralgenofenfhaft Prühjahrssaison |Ü Landmaschinen und bett J Aleje Mareinkowſtiego 28. Zu vermieten leeres] Suche für meinen |1773 an die Gejchit. biefen 
; eoe z ogr. odp. eee Atah artikel — Oele und Fette 3 EN 8 Fronizimmer : . A Zeitung, Poznan 3, 
onna. Pozna d en a üchtigen 
a e Nee zn namen], Mana! 
Sämtliche bemben, Nachthemden, ann Teleton 52-25. x 
Möbel Taghemben, _ ine. = Landwirtschaft tene Stellen N lacie onipele 705 Hier Baht Manden für bie 
ý hemden, Beinkleider Poznan, Fredrv 1 mit Induſtrie, wegen To⸗ Ya 8 e, ommer-Saijon . 
neue uns geuraudjte, 15 I vorhehime Herrenartikel d $ D bei Bewährung Dauer- in Zuckerrübenbau erfahren, 
Srijtaljahen || prain in drobes Aus. || g iki verlaufen evt. gegen] Beldvermalter |Nellung möglich ift. an | Näheres auf Bunig, 
$ 10 . kommen auch Stellen in T. Stachowlal, 


Porzellane, Bilder, ver» 
ſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände, Einkauf — Ver⸗ 
kauf — Umtauſch. 


Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


sw. Marcin 18 Sparkasse 


Ecke Ratajczaka. 


. Telefon 1758 


Jezuicka 10 ; di B 43 Kerſten . 
(Swietoflamffa) Poznań waren leſer Bis. Pomat &. iemionlſa. Bilanz ſich. PR 
Dom Olazyinego Kupna 0 Motorrad kaufen Sie billig tn. Buchhalter | Ki teater s 
Hanptgeihäft: Fan . Pr x pocs. Trzeinica, coulin. Parret berg Abet Al. Marcinkowskiego 28 
Stary Rynek 76 mi Sachs- Motor 2.75 PS T i q Pachtungen X Suche von ſofort jün-|20 Jahre Bankorarı u. a ab 33 = e 
GEYER inier r e : Ganggetriebe, "elektr. ob È > h D RER . ie ere 9 ena 23 Sak der I 
Bielit G Aei rrp EL í Wichtig für Gärtner! für frauenloſen Hau gekündigter i Getting. ſeit „Ave Maria“ 
zer Abteilung: Preis Poznań, sw. Marein 7. Beabſichtige meine und ein Stubenmäd über 4 Jahren Nitterguts-| Hauptdarste ler: 
Anzug-‚Mantei-‚Kostüm- Telefon 1362. Spargelplantage z. dies⸗ das Kochkenntniſſe befitt. | kaſſier r, prima Re eren en, Ben amino Gigl 
Stoffe ulica Nowa 10 695.— zł Nachtigal -Maffee jährigen Ernte zu ver- | Eilofferten mit Geh fude Stellungswechſel per Käthe von Nagy, 
vorteilhaft neben der Stadt- WUL-GUM in allen Preislagen patan ff unen 8 11 5 ind unter 1778] 1. April oder fpäter belie- Beuisehsprachiger. Film. 
eten. Offerten u. an bie 


eier d. 
an die G ſchäftsſtelle d.] Zeitung zan 3 zu 
Zeitung Poznan 3. richten. Ki: r 


À Poznań, 
Wielkie Garbary 8. 


Jtets frisch zu haben. 


Delikateß- 


neues Haus, Nähe 

Nolonicl-I gad N 
d Agenten und Vermittler 

verbeten. Offerten unter 
1779 an die Geſchäftsſt. 


i 
eu 

n e mibr e Lebenslau 

und Gehaltsforderungen 

einzuſenden an 


Frage, die ſpäter frei 
werden. 


l 1 
Nic wald, vow. Grudziadz 


e Branche. Offerten u. 
1772 an die Geſchſt. dieſer 
Reita, Poznan 3. 


letztmalig der heitere 
Film: „Sarias, 


Rososzyca p Ostrów., 


9 Kino X i 


Heute, Donnerstag, 
uber n Labe” 


